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Unter dem Dekanat des Professors Dr. Georg von Below 
wurden von 14 Bewerbern folgende 9 zu Doktoren der Philosophie 
ernannt : 

1903. 



1) Georg Leyh aus Ansbach 

2) Wilhelm Reinhardt aus Eglofs (OA. Wangen) 

3) Peter Thomsen aus Dresden 

4) Wilhelm Beetz aus Langewiesen (Thüringen) 

5) Otto Enqelhardt aus Witten (Westphalen) 

6) Rudolf Kapff aus Zainingen (bei Urach) 

1904. 

7) Albert Schramm aus Esslingen 

8) Kaspar Linnartz aus Köln 

9) Reinhold Frick aus Nürtingen 



18. April 
7. Mai 

24. August 

25. September 
17. Oktober 

26. Oktober 



12. Februar 
2. März 
10. März 



Erneuert wurde das Diplom nach 50 Jahren für: 

1) Oskar Jäger, Professor in Bonn 17. März 1903 

2) Ernst Gundert, Oberschulrat in Stuttgart 15. November 1903 
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VERZEICHNIS DER ARABISCHEN HANDSCHRIFTEN 

DER 

KÖNIGLICHEN UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 

I. 

VON 

DB CHRISTIAN SETBOLD 

ORD. PROFESSOR DER SBUTISCHEN SPRACHEH. 



Vorbemerkung. 

Die Zahl der arabischen Handschriften der Tübinger Universitäts- 
bibliothek beträgt 220 (ein Dutzend Sammelbände würde diese Zahl auf 
240 — 250 Schriften steigern). Den weitaus wichtigsten Bestandteil bildet 
die 1864 durch den patriotischen Eifer Dr Philipp Wulffs und das Inte- 
resse König Karls im 1. Jahr seiner Regierung erworbene höchst wert- 
volle (letzte) Sammlung Wetzsteins (173 Nummern), welche in erster 
Linie durch eine wissenschaftlich genaue Beschreibung nunmehr der 
Arabistik definitiv zugänglich gemacht werden soll, da ja Wetzsteins 
dürftiges und zudem äusserst seltenes Verkaufsverzeichnis vom Jahr 1863 
in jeder Hinsicht längst nicht mehr genUgt. Da die 3 ersten Abschnitte 
Wetzsteins: Geschichte, Geographie, Erzählung Nr, 1 — 46 in der Tat 
die ftir die europäische Wissenschaft wichtigsten Fächer der arabischen 
Litteratur umfassen, haben wir diese Reihenfolge beibehalten. Dabei 
hat sich das erfreuliche Resultat ergeben, dass von den 46 hier be- 
schriebenen Handschriften fast die Hälfte höchst wertvolle, oft sogar 
autographe Unica, die andern zumeist Seltenheiten sind, welche eine 
baldige Ausgabe verdienten. Ich weise nur auf die Perlen der Samm- 
lung hin Nr. 1: Das geschichtliche Autograph Ibn Sa'lds, auf die 46 
Bilder der alten Rezension des 'Omar al No'mänromans aus 1001 Nacht 
Nr. 32, auf die von mir (Leipzig 1902) arabisch und deutsch heraus- 
gegebene „Geschichte von Sftl und Schumftl, unbekannte Erzählung 
aus 1001 Nacht« Nr. 33. 

ünsre arabische Handschriftensammlung kann es an Wert leicht 
mit unsrer indischen und der neuerworbenen armenischen aufnehmen, 
wenn sie nicht beide an wirklichem wissenschaftlichen Gehalt weit über- 
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trifft. Es Hesse sich nunmehr eine ganze Serie wertvoller Publikationen 
von Aneedota Arabica Tubingensia eröffnen, welche nicht bloss Ge- 
schichte, Geographie, Roman, sondern auch all die weitverzweigten 
Gebiete der sonstigen arabischen Litteratur umfassten, wie auch Paläo- 
graphie und Handschriftenkunde, da wir ja so viele wertvolle ältere 
und neuere datierte Codices besitzen. Schön wäre es, wenn die sich 
nun erschliessenden bisher fast verborgenen Schätze unsrer Alma Mater 
Tubingensis hierselbst auch ganz gehoben und zum Ruhme unsres engeren 
Vaterlandes durch würdige Publikation der Wissenschaft im Grossen 
gerettet und zugänglich gemacht werden könnten, zumal da die rührige 
Offizin Schnürlen die schönen Beiruter Typen der Imprimerie Catho- 
lique neuerdings exti*a angeschafft und der Faktor Ruff sich mit merk- 
würdiger Schnelligkeit in den schwierigen Satz der arabischen Schrift 
ganz eingearbeitet hat. 

Eine ausführlichere Einleitung über die Geschichte unsrer Samm- 
lung, sowie die Indices wird die Schlusslieferung bringen. Nach den 
arabischen Handschriften sollten dann die kleineren Bestände der semi- 
tischen, wie auch der persischen und türkischen Codices, an die Reihe 
kommen. Ein weiteres Feld arabistischer Arbeit winkt dann noch von 
unsrer schönen Sammlung arabischer Münzen von mehr als 800 Stück. 



A. Sammlnng Wetzstein. 

I. Geschichte, Biographie^ Litteratnrgeschichte. 

1. - M. a. YI. i. 

^^1 iUU rcjj\i J ^Jall SjJti ^k^ 

Kitäb na§wat al^arab fl ta'rl^ gähill(jat al 'Arab: Geschichte 

der vorislamischen Araber von Ibn Sa'id, f 685/1286 oder 673/1274; 
über ihn siehe Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur I 313 (wo statt 
'Imädt zu setzen 'AmmÄrt), 333*, 336 f., II 699 ; Pons Boigues, Ensayo bio-biblio- 
grafico N. 260, S. 306—310, vgl. S. 303—306 „Los Benu Said**; Hartmann, Mu- 
wassah S. 80* u. ö. Unsere Handschrift ist als ünicum und Gelehrtenautograph 
eines der bekanntesten und geistvollsten arabischen Schriftsteller in eigenartig 
charakteristischer maghribinischer, aber etwas an das Nes^^t des Ostens anbe- 
quemter *) markiger Schrift voll kühner und schwieriger Ligaturen aus der 2. Hälfte 
unsres 13. Jahrhunderts eine der ehrwürdigsten Handschriften der ganzen ara- 
bischen Litteratur und bildet in kleinerem Format und engerer Schrift ein wür- 
diges Gegenstück zu dem monumentalen Riesenautograph des Mugrib ft }iulä 
'1 magrib (33'/« x 24^2 cm mit nur 14 bis 15 Zeilen), dessen Reste, 1050 Blatt, 
Völlers neu entdeckt und zum Teil erschlossen hat in Semitist. Studien I: 
Fragmente aus dem Mugrib des Ibn Sa'td herausgegeben: I. Bericht 
über die Handschrift und das Leben des Ahmed ibn Tülün von Ibn Sa'td nach 
Ibn ed Däjä. Berlin 1894, vgl. ZDMG 49, 706—10; 50, 160. LC 1895, 59 f. 
Dazu Tallqvists Ausgabe und freie Bearbeitung des 4. Buchs: Geschichte 
der I^slden und Fustätensische Biographien, Leiden 1899, vgl. OLZ 
1900, 299—303. Während hier von den 540 auf Ägypten bezüglichen Blättern 
des Mugrib zwei Abschnitte herausgegeben sind, harren die 510 auf Spanien 
gehenden Folia noch ganz der Verwertung, wenn auch Ahmed Zeki Bey eine 
Ausgabe vorbereitet und für Codera einige Abschnitte absclireiben Hess, welche 
in der Bibliothek der Real Academia de la Historia zu Madrid sich befinden 

— . . ^^ 

1) Siehe vor allem ^ und ^ mit östUcher Punktsetzung. 
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(Pons 308). Die Photographie einer Seite des Mugrib, die ich mir im Jahre 
1903 in Cairo anfertigen Hess, zeigt in der Tat absolut die ganz gleiche Schrift 
Ihn Sa'id's, nur viel lapidarer; als erste Probe davon lautet diese Seite (von neuerer 

Hand mit fo bezeichnet): 



2^ 



Dasselbe wird soeben bestätigt durch die schöne Tafel 167 in Arabic Palaeography, 
a collectiou of arabic Texts from the first Century of the Hidjra tili the year 1000 
edited by B. Moritz, Cairo 1905 (Publications of the Khedivial Library, Cairo, 
Nr. 16) erst zu Beginn 1906 ausgegeben: 188 schön phototypierte Foliotafeln mit 
deren Verzeichnis Table of Plates IX S. (Erläuternder Text steht noch aus.) Dass 
die Arabic Palaeography leider überhastet, die Wahl der Lichtdrucktafeln ohne 
genügende Kritik und Sachkenntnis, z. T. mehr aus künstlerischen Rücksichten 
auf äusserliche Dekoration, als nach paläographischen Prinzipien erfolgt ist, hat 
mit Recht Karabacek WZKM XX 1906, 131—148 bemerkt. Die Tafel 167 (vgl. 
Tallqvist 3) enthält das Faksimile des durch Leserinschriften (von Ibn Doqmäq, Sa- 
fadt, Is'irdt, Auhadt, MaqrizI, Fetlialläh u. a.) höchst interessanten autographen 
Titels von Buch 4 des Mugrib: „Ibn Sa'td, al Mughrib, about A.H. 647 = A.D. 
1249. Khedivial Library". Wie diese (nach Dozy's grossen Quellenpublikationen 
zur spanisch-arabischen Geschichte) einzigartige Quelle, worin der Granadiner Ibn 
Sa''ld viele uns verlorene Schriftsteller reichlich benutzt haben muss, möglichst 
bald erschlossen werden sollte, so verdiente auch unser Tübinger Autograph eine 
Facsimileausgabe mit gleichzeitiger wissenschaftlicher Textedition (wie sie von 



1) So ohne Elif, wie unten S. 4, 15 und 19. 

2) Vgl. Ibn BaSkuw&l S. 451, Maqqari (Leiden) II 270, 303, 404, 434. 
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mir in Aussicht und Vorbereitung genommen sind.)*) Denn es ist ein einzig- 
artiges Monument einer originalen Buchreinschrift mubajjada von gewandter, den 
westlichen Typus kühn ausprägender und etwas östlich modifizierender Gelehrten- 
hand, und wie das Unicum von Cairo (V 155), so scheint auch das Tübinger 
Unicum zwar Leser (vgl. einzelne Bemerkungen von solchen), aber wenig Ab- 
schreiber gefunden zu haben *), weshalb sich für beide eben um so mehr zugleich 
neben der Textedition eine Faksimileausgabe empfiehlt. Als Quellen zur vor- 
islamischen Geschichte, welche offenbar nur Einleitung zum Mugrib bildet, zitiert 
und verwendet Ibn Sa'ld neben uns bekannten Autoren auch solche, die uns un- 
bekannt und nicht erhalten sind. Im ersten Drittel des Werks steht in erster 
Linie das Kitäb al Tt^än') von Ibn Hi§äm, daneben für das ganze Buch 
das uns sonst fast unbekannte Kitäb alkemäim eines gewissen al Baihaql, 
der, nach Ibn Sa'ld, im 2. Band von Ibn Jaldün öfters zitiert wird, (vgl. Völlers 
XVI); Tabarls ta'rl^ (öfters mit von der Leidener Ausgabe abweichendem 
Text), Ibn 'Asftkirs Geschichte von Damask, Mas'üdl, Gauzl (Muntazam), 
Soheills arraud alunuf und kitäb ali'läm (vgl. Völlers XVI: alta'rlf 
wali'^läm, wo Verfasser nicht gefunden), kitäb alstra, ein sonst unbekanntes 
Buch wä^ib aladab, amtäl Ibn Färis, amtäl Abi 'Obeida (sehr oft), 
al Agänt, tabaqät al umam von Sä'^id, tawärt^ al umam (wohl Hamza 
Isbahänt), Ibn Qoteiba, Ibn *Abdalbarr, al milal wannihal von 
Sahrestänt, Abu Mohammad el Hamdänt (falsch Hamadhänt), Mä- 
werdls Nokat, ta'rlb al Mausil von Ibn Ijäs, ein kitäb al is'är 
ftmä lilmulük min an nawädir wal as'är, natr addurr vom Weztr 
al Äbl, zahr al ädäb (von Husrl), el'Iqd, Qälls Amäll, Bekrl's laält, 
Qatäda, Ibn Hauqal, al äerlf al Idrlst, Jäqüts Mo'^^am; Umawls 
mo'gam alstfarä; kitäb al ma'^äqil, Isfahänl's kitäb afal, Musei- 
lima's Qorän und Qodäma's ^ark^ 184b u. A. Einmal wird Ibn 5or- 
dädbeh zitiert (4a), wozu de Goejes Ausgabe XII zu vergleichen ist: 



iUI oii ^jl ^j Jfe ö^j^ 



1) Auch die erhaltenen Geographica Ihn Sa'ids sollten endgütig untersucht und 
verwertet werden. 

2) Vgl. Dozy Ahbad. I 215: Rousseaus Handschrift ist der Auszug von Ihn Sa'lds Geo- 
graphie, jetzt Petersburg Asiat. Mus. N. 233. 

3) Sollte nach den allerdings recht zerstreuten Handschriften ediert werden: Berlin 
9735, Brit. Mus. Suppl. 578—9, Tunis 4953«, 'Asir 691, Landberg 717, Prideaux. 
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la steht unter dem Titel (rot mit schwarzer Überstreichung) in der Mitte 
ebenfalls autograpb 



Daneben am Rand von andrer, aber früher Hand (Nesbl) 

Oben links durch Abreissen der Ecke verstümmelt findet sich das ex libris 



<i <öl wikl ^Ul^JjVi JLa-lu: JU^ — Jl.^l ^ ^ 



Dies ist der Brockelmann II 300 genannte Professor an der Omajjaden- 
moschee in Damaskus (f nach 1004/1696). Nach der Mitte der Seite steht von 
späterer östlicher Hand: 

(zweimal) ^Ijuj dA>j l^j dLä Ujj ^i^^^ ^J^ JUä^ fcjL^ ^^ J-^ (H^' 

JU y Jpj W J- ^^-> c^-J ^^^ 

Ib lautet: 



cH 






^U ^l:^JWl ^^l 4kU ^jt J y>ll sy:! .^15^ JjVI :j^\^ 



tUl v-.^! J JW» p^i fLSI a:"^' Jl j^^i:- 

;.^.^i ^^1 j ^liii ^1 :LjUi V. 



1 



Bis 165b werden diese 3 Abschnitte abgehandelt und daran schliessen sich 
einige Anhänge 165b — i67a 
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167a— 179b ^ I^J^ Aj j^ ^joiJi. Jl i>— i« O-J jl* «-»j-»" J^l (>*^ 



179b— 184b j^Vl jtJjU jii jS t_j\::^^ ;ljii. •»>yi üjljl j<« jJl^ 

(Brockelmann I 361.) 
184b— 185a ^j\ J^ ^x. ^ß, 

185a— 187b J^»'^ J:^^' (if '-'-'-'V OJ^^ ^' ^jt 

Der Schluss 188a lautet: 

tju. ^ A?I^J ^julUI L*J 4i JUsJlj J^l ^jÜI J jjl Q\SJI 

Darunter kommt noch in winziger, schon etwas verwischter Schrift 

1636 und 1539 las es also der Besitzer Abulfath Mohammad ibn 'Abdelseläm der 
Mälikit, von dem auch mehrere Randnotizen (schwarz und rot) herrühren werden. 
Daneben noch eine ebenso winzige moderne Lesemotiz vom Jahr 1259 = 1843, 
von deren Sudelei nur zu entziffern ist: . a . , 

J^uLJI ^i L4I AÜl y^ Ao^\ iS'^ J \ro\ ALa. 

und auf 188b finden sich fast abgerieben die 2 Notizen: 

j^ c-^t50l Ijj^ J >• und o^jl ^ ^Vi lijUI JJUI c^j 4J Jull 

Die von Ibn Sa'id selbst herrührenden Randbemerkungen in gleicher, nur 
kleinerer maghrebinischer Schrift sind deutlich zu unterscheiden von einzelnen 
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Nesbibemerkungeu von späterer Hand. Das TeSdld hat in kursiven Variationen 
meist westliche Form, Hamza hat nur am Schluss der Wörter nach Elif (meist 
ohne Medda) die gewöhnliche Form, sonst wird es nur mit zwei schiefen Strich- 
lein (über oder unter Elif) bezeichnet. Das ganze Werk bestand Anfangs aus 
20 Heften (Kurräsa) zu je 10 BL, wozu am Schluss des Ganzen 3 Bl. kamen, 
also 203 Bl., davon sind 15 Bl. (2. 3. 4. 7 in. dem 1., die übrigen 11 Bl. zwi- 
schen Heft 8 und 19) verloren gegangen, so dass die Handschrift noch 188 Bl. 
zählt. Die ursprüngliche autographe Numerierung der einzelnen Hefte am linken 
obem Rand mit ausgeschriebenen Numeralien, z. T. noch darunter arabischen 
Zahlzeichen ist meist noch in Resten vorhanden; Custoden, von späterer Hand, 
finden sich selten, meist am Ende der Hefte; die richtige Ordnung der meist 
lose durcheinander gewürfelten Blätter war eine grosse Mühe. 

Das Papier ist gelb und stark, mehr oder weniger glatt; gegen das Ende 
stark abgerieben, aber nur 187b sind einzelne Worte ganz verschwunden. 

Kleinere und grössere Abschnitte sind durch dickere Lapidarschrift kenntlich 
gemacht, welche im ersten Teil noch mit einer roten Masse verstärkt ist, die ^sich 
aber . vielfach auf der Gegenseite abfärbte. Selten sind die Überschriften ganz rot 
geschrieben (ohne Schwarz). Oft falsche Bleistiftentziflferungen am Rande rühren 
von Dr. Nix her. 

In brauner arabeskenverzierter, orientalischer Lederklappe zum Einschlagen. 

26 X 18 cm, 20 Zeilen, 188 Bl. Magribl. 

a. — M. a. Tl. 2. 

Ta'rl^ al fabar! : ein Teil des grossen Geschichtswerks von Tabari, vgl. 
Brockelmann I 142 f. Wetzstein hatte zuerst die Autorschaft Tabaris nicht 
erkannt: „Älteste Geschichte der vorderasiatischen Völker; Verfasser unbekannt, 
da das erste Blatt verklebt ist", doch vermutete er nach einer handschriftlichen 
Notiz in dem (zu Tübingen befindlichen) Handexemplar seines Verkaufs-Catalogs 
darin einen Band des „ächten Tabari'^, nachdem auch die Loslösung des ange- 



1) Wo als Verfasser der Tekmila Hamadäni statt Hamd&nl zu setzen ist. Auch de 
Goejes 'Arlb, Tabari continuatus (1897) enthält nicht die Geschichte des Magrib — diese 
vielmehr von Dozy im Bayän gegeben — , sondern die der 'Abbäsiden. Am Band des grossen 
Koränkommentars von Tabari (30 Bände 1902 in Cairo gedruckt) findet sich der gleichfalls 
sehr umfangreiche Commentar des von Brockelmann I 516 wegen des ta'rikh Qumm nach- 
getragenen Nizämeddin al Hasan ihn Mohammad ihn Husein al Qumrai al Ni- 
säbüri -f 406/1015. 
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klebten ersten Blattes den Titel nicht ergab. Indessen ist auf dem untern Schnitt 
des Bandes das aufgeschriebene Ta'ri^ al Tabarl noch deutlich zu erkennen. 
Die aus 2 Teilen von ungleichem Alter bestehende Handschrift ist zur Leidener 
Monumentalausgabe gebührend verwertet worden und entspricht dort in Serie I, 
S. 636 — 1072 von Josaphat und Jesaja bis zum Ende der Sasaniden; vgl. was 
de Goeje, Annales, Introductio (1901), XL VIII, LI urteilt: den älteren ersten 
Teil T Bl. 1 — 127 setzt er mit Recht, (wie Wetzstein) ins 7. Jahrhundert der 
Flucht, den jüngeren, zweiten Teil t noch ins 8., während Wetzstein diesen nur 
200 Jahr alt schätzte ; wegen des glatten, weissen Papiers, der guten, schwärzeren 
Tinte (beides bräunlich-gelb in T), sowie des Schriftcharakters halber möchte ich 
t eher ins 9./ 15. Jahrhundert setzen. Beide Teile bestehen aus Heften zu 10 Blatt, 
wobei der ersten kurräse 3 Bl. fehlen; Bl. 8 hat von erster Hand oben links 
'Asira, 18 hädijat'aär, 28 t&nijat'asr u. s. w. bis 118 hädija wa'iä- 
rtn; 127a ist nur ein kleines Blatt zur Überleitung zu t, welches mit 128 be- 
ginnt (Annales I p. 901), während der ersten kurräsa zu Beginn ein volles Blatt 
fehlt. Es folgen 8 vollständige Kurräsen, aber ohne Zählung: dagegen sind Cu- 
stoden in t häufig von erster Hand (in T findet sich nur einer 61b von späterer 
Hand). Da somit die Handschrift mit dem um 3 Bl. verminderten 9. Heft be- 
ginnt, müssen ursprünglich noch 8 Hefte vorangegangen sein ; hierauf deutet auch 
die arabische Zahl 300 auf dem letzten Blatt 216a, welche durch Hinzuzählen 
des Fehlenden sich ergibt 216 + 80 + 3 + 1. 

In T finden sich einige späte Randnotizen und Bl. 10b— IIa hässlich schü- 
lerhaft geschriebene Besitzerbemerkungen 1225/1810: 

Da Blatt 1 an Deckel geklebt war, wurde auf Ib oben der gerade voran- 
gegangene Abschnitttitel nachträglich aufgeschrieben: 

(aber also mit Verstellung von Sfthib und qissat:) 

Am Schluss des Ganzen, der wie p. 1072 lautet, ist noch beigefügt: 

* *5ljk».lj Ul jU-l Jtut ^'>i JL^ <k ^1 J-»hI'1 Jj-j »_^ J^i *Ju <^Jill 

25 X 16 cm, 17 Zeilen, 216 Bl. Neslit. 



U3^ ij) ^^jt ^ JWI ^jJl 
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8. — M. a. VI. 3. 

Ta'pl^ Ibn QaldÜn : Brockelmaan 2, 242—5. Am untern Schnitt noch 
deutlich zu sehen 

Ib Überschrift: 

JL^JI II* Jl ALU!» 

Im Kapitel ijU ^.Vl <JlJj /»~pJI iü 

findet sich der Schluss 171b: jHf ^Ij^Vl br-jiJ /t4^^j J ^j^ ^'-J 

Der Band entspricht somit vollständig dem 2. Band der Bulaqer Ausgabe 
(mit Baqfja). Für eine wissenschaftliche Ausgabe dieses Teils wird der c. 300 J. 
alte Codex gute Dienste leisten. Überschriften rot (im Leben Mohammeds oft 
nicht ausgefüllt). Am Anfang und selten später finden sich Bandnoten eines 
maghrebinischen Besitzers; somit wird der Band mit den beiden folgenden dem 
Algierer Emigranten angehört haben, der verschiedene unserer Codices nach Da- 
maskus brachte, wo sie Wetzstein kaufte. In der jüdischen Geschichte finden 
sich häufige Bleistiftnotizen eines neueren deutschen Benutzers. Zu den im Ganzen 
seltenen Handschriften Ibn ^aldüns (in Berlin z. B. findet sich nur die Muqaddama) 
bei Brockelmann füge hinzu Leiden 767, Tunis (Roy) 3507 u. ö., Madrid 117, 550, 
Ibrahim Päää 863—9 (Vortage von Paris 1517—23), Jeni 888 (nicht 588), Rägib 
978. Facsimile mit autographen Notizen des Verfassers in Palaeographical So- 
ciety Oriental Series I N. 60 = LXXXIV. 

Blatt Ib am rechten Rand zerrissen und verklebt. Einband orientalischer 
Deckel zum Einschlagen mit Leder eingefasst, weiss überklebt. 

28»/8 X 19V« cm, 37 Zeilen, 171 BL, sehr enges, deutliches Nesta^iq; Text- 
fläche 22 X 14 cm, mit roter Linie eingefasst. 

4. — M. a. VI. 4. 
Ta'rl^ Ibn QaldÜn: Auf dem untern Schnitt gerade noch sichtbar 
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Es liegt hier ein vorzüglicher alter Codex des 1. Teils der Berbemge- 
schichte vor, welcher dem 6. Band der Bulaqer Ausgabe entspricht (wo indes das 
letzte Kapitel über die Ben! Täbit von Tripolis fehlt), sowie dem Band I der 
Textausgabe der Histoire des Berberes von de Slane (ausser den 2 letzten Seiten 
656 — 8, welche sich nur in einer Handschrift Slanes fanden). Die Handschrift 
ist älter, als alle von Slane zu seiner Ausgabe benützten und kann zu nachträg- 
lichen Verbesserungen besonders der flüchtigen Bulaqer Ausgabe verwertet wer- 
den. Der Zeit nach scheint die Handschrift dem Original, verfasst c. 1380 in 
Tunis, nahe zu kommen, wenn auch natürlich Wetzstein's Schätzung (1863) „c. 
500 Jahre alt," übertrieben ist. 10 Blätter sind vorn neu hinzugekommen : la hat 
von neuer westlicher Hand rot j-|, ^^ ^^,^ ^,^| ^ ^ß 

3b in 4 Zeilen ein Zitat aus ^äfä^i's §ar}i aUifä. 

y»j ij'^i jUl iCiÜl sUili ^1» (^>JI <^>J1 05-^ ü) aJ^' 

<-»* U j^l oüaLJI t^ji j* j^,;-»^ft ^>-j j^jJli j»*«»^b <^jJ* 

^^ V *jV-> ^^ V *^j*-^ *•*-» Olj*- ^ J jjXfl ^jÜI ^i 
JjVI jp b. *L -üJi/j <ul>=. ^ ÜÄ Jj lj)\» 
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Zu Maqqarl's Azhär al rijad vgl. Brockelmanu I 369, II 297; Fatih4185. 

4b— 9 enthalten von dergleichen modernen westlichen Hand die Ergänzung des 

verlorenen Anfangs. Randbemerkungen stammen von erster und späteren Händen. 

Schiciss 236a /S U J. lj^\ Jl ^1 y\ ölÜUI >iJ 

236b enthält einzelne moderne Notizen und Verse. 

237a gibt nur einzelne Worte und Zahlen. 

237b eine 1256 geschriebene Notiz über Berbern aus dem Kitäb al holal 
almausija fl dikr ala^bär al marräkoslja. Die meisten Blätter haben Cu- 
stoden (keine Hefte); gegen den Rücken vielfach wurmstichig; 195—204 ist das 
Papier geflossen. Einband marokkanisches Leder zum Einschlagen; Papier dünn, 
gelblich, glatt. 

26 X 20 cm, 287 Bl., 27 Zeilen, enges Maghribi. 



5. — M. a. VI. 5. 



Ö3^J} ^jt 



Ta'r!^ Ibn galdün : Fortsetzung von 4 : erste Hälfte des 7. Bandes ent- 
spricht der Bulaqer Ausgabe VII 1—212, Slane II 1—308, geschrieben 1067 
= 1657 nach der Unterschrift des letzten Blatts 159b: 

61 .jb V *> er- J^^ >-" er- ^' ^3^ u' Cr* J^"^» t>!-'' J^ 



Die letzten Worte des Textes davor sind: 

la hat (das in Klammern ausradiert:) 
1239 ^ ^^ J »1^1 ^ J-^' ^^ü' cT. ^^^*^^ ^^ ^ <-^ JU AÖ dAl. 
Darunter noch 



Xr. 5. 6. — 1 1 

Dazu noch einige Sudeleien und ausgestrichene Linien. Auf dem ersten der 
zwei dünnen ungezählten Schmutzblätter vom und auf dem ersten der gleichen 
hinten steht die fast gleichlautende Formel in westlicher Schrift: 

apUI ob J>- J^l olj J>- ^Jl üb J>^ (Ju^) ^ \ iiS^^) ^ ob U^^-jJ 



Zur Revision des Textes der Berberngeschichte zu verwerten, wie N. 4. 

Sehr starkes, glattes, gelbliches Papier mit roten, blauen, violetten, grünen 
Überschriften und Abschnittanfängen (auch Vokale, Punkte u. s. w. oft farbig). Selten 
sind Randbemerkungen von späterer Hand (41. 42. 43. 50 beim Binden umgekehrt). 

Am untern Schnitt noch deutlich , m» . i 

Letzte Blätter etwas wurmstichig, sonst gut erhalten. Einband braunes Leder. 
25V< X 20 cm, 159 Bl., 23 Zeilen, grosse maghrebinische Schrift. 

«. — M. a. VI. 6. 

AI Iqd almanzüm alfä^ir bital^is ta'r!^ Ibn 'Asäkir (so auf 

S. 2 am Rand) oder kurz Mu^tasar ta'rt^ Ibn ' Asäkir : Autographer Auszug 
aus der Riesengeschichte von Damaskus und seiner Gelehrten von Isma'il al 
'Aglünt ibn Mohammad Garräh f 1162/1749, vgl. Brockelmann II 308 
(Ahlwardt X S. 142), über Ibn 'Asäkir I 331, wo unser Auszug nachzutragen 
ist (auch Sauvaire's Übersetzungen : Histoire de Damas, J. as. 1894 — 6 fehlen dort). 
Von neuerer Hand geht auf dem Deckel angeklebt ein Inhaltsverzeichnis nach 
den gezählten Seiten voran: 
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<>jl ^Ul öl ^ J N'v * ^t U*'j fLlII j^ ^Hc:> (J NO * n U^ 
^Ul ö» 4y J NA * YA i-jLjJi (>jVI (>. ^Ul öl ^» Nv * to :5^L. 
r» * YA JJill ^\j\ j>\4» ^UJI ö* ^» N^ * r A jLicl ii-J ^l ^^ 






^^ij ^^juji ^ui öl 4j* <i ^^ * ^* ^' -^j^ ^^ r^* j^^ i»U[ j 

-Lill öl Li ^^ * v-o ^!)l-VI *iAU öj5^ ^l-iil ül Jj* J ^t * rr 
jU-VI.>i-*J J to ■«■ tAjU-VI ^l> JuiS^lc^ ^Ul öl ^i * t'v ^jJl 

öl v^ * ir AtUl ^U Ji ^^-^ Ja^ ^Ul öl ^A * tr aiJI Jlx. j* 



■«■ tA AifrU- J-L.5 J ^11 öl "C* * t« ***!t*ll « JruL-JI i»lla~i ^UJI 

U.I öj»/-' fUJI >l ül V-Y * 0. jjl Jp ö^lj. V ("Ul J*l öl ^N 
^Ul J*l öl "Ci * «^ fliJl J*l ti'Af ^1 Ic^ J V-f * or ^^1 ».LlJl 

iLill öl ^"v * 00 ^Llll JIjjVI öl ^« * «i ü>J^I aUI jl:».j 0^1^ 
J>^ Ji:^ yyjl lU ^Ul öXol tv * -VN ^!)l-Vl J*l ^ jjill J^^ ^U.11 

dÜJ J r'^ * nr ^lill Jl öl»Jl >^ ^jc.^! ol ^a * n\ *..!^lj 1^1 

J jt^j iljjl J ("UI J*l J^y J !♦ * "vr ^U:frVlj Äftiyi ^Ul Jai 
w-JC ^^1 J tT * "VA *^*Uj j»^r> rWI J*i i*U J iN » -vo ^>JI 
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o%i J ti » V. JX» rUI JaI ^;^ J» ^y" J ir * ^^ ^Ul J>l 



Olij JjiiJI i.j5 Sj|3^ ^^ ^Ul Jl ^1 U^ J iV * Ai ^Ul r-bil ol 

i»U ^ J i^ ■«• N ♦ ♦ iJjj; Jl ^\ lyj, lA * AA U^j 4?^^ r-:^! 

t 

S. 1 hat als ei-ste Zeile und am liaken Rand die interessante Bemerkung 
des Verfassers des Auszugs über *A int's und Abu Sftma's Auszüge: 




^^ O' ^ JP -^« f^ *'>' 

Hierauf bringt derselbe eine kurze Biographie Ibn 'Asftkirs aus dem un- 
gedruckten Negmeddln al Faradl (Brockelmann 2, 362): 
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Ein Blatt von 'Aglünl's' Hand findet sich noch in unsrem CoUectaneum 141. 

Eine spätere Fortsetzung Damascenischer Chronik von 'A^lünt geschrieben 
ist enthalten im Goth. 1867, Bl. 1 — 89: Nachrichten aus den Jahren 883 — 5 
und 985 — 1015 (trotz falscher Aufschrift auf oberem Schnitt : Jaumtjät al Däüdt). 

S. 2 (in der Zählung übergangen) und folgende gleichen einem echten 6e- 
lehrten-Brouillon mit Randbemerkungen, Streichungen und Besserungen, dagegen 
wird die immer noch flüchtige Schrift des Auszugs von S. 3 an viel reiner. Der 
Verfasser hat nur das wesentliche ausgezogen: nach obiger Übersicht geht aber 
der Auszug nur von der fabelhaften Vorgeschichte bis zur Eroberung von Damask 
durch die Araber, wo er unvermittelt abbricht Die frisch gezählten 2 Kurrftsen 
der Auszüge über Gelehrtenbiographien S. 136 — 175 gehen alphabetisch von Ma'bed 
bis Miqdäd: 

Als Auszug alles Wesentlichen aus dem Beginn von Ibn *Asäkir's Riesen- 
chronik ist unsre Handschrift aller Beachtung wert. 

Moderner Pappband mit Leinwandrücken, Hefte zu 10 Blättern (einmal 8), 
mit k (= kurräsa) und Zahl darunter bezeichnet. 

22 Vs X 16 cm, 88 Bl. = 175 S. (+ Ib ungezählt) und Deckelblatt (oben); 
27 enggeschriebene Zeilen, Nes^t. 

7. — M. a. VI. 7. 

Geschichtliches Tagebuch von Damaskus 

885—926 = 1480—1520. 

89 vielfach schon recht beschädigte einzelne Blätter (wovon eines ganz, 
mehrere zur Hälfte leer) eines höchst interessanten Tagebuchs über Ereignisse 
in Damaskus und Syrien (aucli dem eng verbundenen Ägypten) aus der geschicht- 
lich wichtigen, aber so quellenarmen Zeit der letzten Mamlukeusultane bis nach 
der osmanischen Eroberung. Die ganz durcheinandergewürfelten Blätter sind nun 
nach Jahren geordnet. Diese neue Quelle sollte möglichst bald weiterem Zerfall 
(unvermeidlichem Abbröckeln an spröden Stellen, Zerfaserung, des auch durch 
Nässe beschädigten gelben, ziemlich dünnen Papiers) entrissen werden: es ist ge- 
wiss eine willkommene Ergänzung zur 2. Hälfte von Ibn Ijds' Geschichtswerk und 
beginnt mitten in der glänzenden Regierung Qaitbili's, um mit dem Tod Sultan 
Sellms 926/1520 abzubrechen. 

Beginn, wie bei jedem neuen Jahr, mit Nennung des (Schatten-)Chalifen, 
(Mamluken-)Sultans , Statthalters (Vizekönigs, Näibj von Damaskus, Schäfi'iten-, 
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Haiiafiten-, Mälikiten- und Hanbalitenqädts, des Anneeinspektors, Gitadellengou- 
verneurs, Oberkämmerei's, Notars (Dewftd&r), (auf 4*/« Zeilen zusammengedrängt): 






c5^l ^Ul d^\ ^y j^\ >bj ^ jr aJJ» |V* Jr*''-> a^'' 
uUAJI jl5lj:>j t^S-ll 4jl. ^I w>.lllj jj^U jr aJJl ^^<^ UDI ^*tj 

Hierauf folgen dann selbst nach Wochentagen datiert, kleine und grosse 
Ereignisse, auch Naturerscheinungen, Todesfälle berühmter Leute u. A. Die losen 
Blätter müssen wohl Autograph eines höheren Beamten und Gelehrten in Da- 
maskus sein ; in der Überschrift zum J. 926 (Bl. 86a) heisst es von Sellms Statt- 
halter in Damaskus, Gänberdl al Gazäll 

20V« X 15 cm, 31 Zeilen winziger, nicht gerade schwer zu entziffernder 
Nes^tschrift. Die losen Blätter in Papierklappe gelegt. 

8. — M. a. VI. 8. 

Jl K^\j^\ ;Jji Ui*l j^ j- ^Ul K,Sa J BIj lÜj Vy' j* J '^i 

Anonymes Verzeichnis der Wälis, Qädts und Muftis von 

Damaskus vom Untergang des Mamlukensultanats 922/1517 bis zum J. 1240/1825. 
la hat noch links oben eine Art zweiten Titel: 

\^^3 W^-J (sie) Ujjj r*jjt> ('llll J-^^ y^ 

Den Listen voran geht Ib— 5b eine Einleitung über Vorgeschichte, Vorzüge 
und Eroberung von Damaskus durch die Araber nach Qaramänts Geschichtswerk 
(Brockelmann II 301): 
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5b— 18a folgt die Reihe der Statthalter (Wftlts) mit Zeitangabe: 

18b— 29b die Q&dls; 30— 32b die Muftis aufgezählt. 

18a und 29b sind von neuerer türkischer Hand einige Daten beigefügt. 
Die für die Geschichte von Damaskus instruktive Liste verdiente eine Heraus- 
gabe. Auf dem Pappdeckelumschlag finden sich eine belanglose türkische und 
arabische Notiz, sowie Zahlenadditionen. Die glatten, dünnen Blätter sind in der 
Breite nur zur Hälfte beschrieben, wohl 1240 = 1825. 

22 X 15 cm, 33 Bl. (letztes leer), 19 Zeilen, etwas plumpes türkisches Nes^t. 

9. — M. a. VI. 9. 

Taräg:im mula^^asa min ta'r!^ al Amin al Muhibb!, ausge- 
wählte und meist gekürzte Biographien aus Muhibbls (f 1111/1699) bekannter 
Grelehrtengeschichte des 11./ 17. Jahrhunderts: Ta'rlbalMuhibbl oder5uh\?at 
al atar ft a^jän al qarn alhädt '^asar. Unser Auszug ist bei Brockelmann 

II 293 nachzutragen wie auch die Handschrift der ^uläsa in Stambul "^Äsir Efendt 
644. Es ist ein sorgfältig und deutlich klein geschriebenes Autograph von 'All 

ibn 'Abdalhajj al Gazzi arÄmirl,tll91/1777,MurädtIII 215(sein\ater 
II 243), wie la unter obigem rot geschriebenen Titel von derselben Hand bezeugt wird : 

S. 3b bezeichnet sich unser Exzerptor als Enkel des wohl berühmtesten Glieds der be- 
kannten Damascener Gelehrtenfamilie, Negmeddln f 1061/1651 (Brockelmann II 
291) (vgl. unsere Nr. 13, 79b— 80b). Ueber andere Glieder derselben Familie vgl. 
Brockelmann II 284; 309 (wo Murädl IV 53 zu lesen); Murädl 1 117, II 96, 293—8, 

III 64, IV39, 41, 63, 127, 166; Berlin 6127; Zajjät, Kataloge von Damaszener 
Bibliotheken S. :>, 15, 76, 77, 79. 

Zu einer kritischen Ausgabe der ^^ulasa, gedruckt Kairo 1284,1867 in 4 
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Bänden, müsste neben den ziemlich seltenen Handschriften auch unser korrekter 
Auszug verwertet werden. Die gekürzten Biographien sind meist nicht allzusehr 
im Text geändert, wie 5^1^^ I 135 ; Wüstbnpbld, die Gelehrten-Familie Muhibbi 
N. 95/96, wo statt Sohn des Ne^meddln Bruder zu lesen ist; wie wichtig und 
bedeutend aber doch Änderungen und Zusätze sein können, zeigt eben die ange- 
führte Stelle 3b im Unterschied von der Ausgabe Kairo I 29: 

1^1^ joJij jjLi^ jij; c^y^jJ' ji^jSjil vJj^mJi 6^1 ^ (Ix fc^^j) 
(cii^ J:r* ^ o^ r^' j f^k^ J^Ullj UJI .^j i^llj ^IjjVI ^u. 

•I N ♦ N V iu- J J^> Jl ^aij J^ i^oj äJi)^ ^jjjiJI j^l 

Auf la steht noch eine Zahlenaddition und eine Abrechnungsnotiz vom J. 1188 
= 1774. Ib beginnt nach einliniger Basmala sofort mit Elif : Ibrählm al Läqäni 
(so hier wie auch gleich Sa'räwt, nicht Sa'ränl) und geht über die vielen Ahmed 
bis Salih 1 — 28a • dann kommen Nachträge zu Ahmed bis Zeineddln 29b bis 46a • 
46b 47a ist leer; 47b 48a gibt und wiederholt (aus 6b) Biographisches von Fa- 
miliengliedern der 'Amirl ; den Schluss 46a bilden die Verse : 



h 




deren Varianten mit Kairo II 189 zu vergleichen sind. 

21»/»xl6',/» cm, 31—36 Zeilen, 48 Blatt, enges Gelehrteu-Nesbi 1. Hälfte 
des 18. Jahrb.; in Lederdeckel gebunden. 

lO. — M. a. VI. 10. 

V 

Dail tabaqät al Sa'räni: so (nur ohne Artikel ^a'ram) steht auf 

3 
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dem untern Schnitt und dem sonst leeren Blatt la, während auf 2a der vollere 
Titel von anderer als des Schreibers Hand lautet: 

OJU.J Ü>)l ^ A.!)UI JLUI ^UVI ^i ^t olJitll ^ JjjJl ^l::^ 



Unsre Handschrift enthält somit den nur noch im Brit. Mus. 964 und Leipzig 
265 im Anschluss an das grosse Werk selbst erhaltenen Anhang zu Sa^'räuls 
Klassen der Süft oder Biographien von Mystikern, welche als Muster der Heilig- 
keit dienen konnten und Aussprüche taten, die den ersten Grad (tariqa) und 
den 3. höchsten (haqfqa) des wahren Süfi betrafen. Das Hauptwerk führt auch 
den Titel j^^ j^^ j ^,^^, .,^ 

(von Abu Bekr, 'Omar, 'Otmftn, 'AU an bis auf des Verfassers Zeit über 420 Num- 
mern umfassend), vgl. Brockelmann II 338, N. 43, verfasst 952/1545 (Leipzig 
254 scheint 2. Auflage von 960/1553 zu sein vgl. ZDMG 21, 273). Unser An- 
hang dail zu den tabaqät (al kubrä) kam erst 961/1554 hinzu; er sollte nach 
diesen 3 einzig bekannten Handschriften herausgegeben werden. Er zerfällt in 
3 Abschnitte (Bäb), deren 1. nicht näher bezeichnet wird: 2a— 29b gibt er 
30 Biographien unmittelbarer Lehrer ^a'rdnt's, soweit sie nicht schon im letzten 
Teil des grossen Werks (ed. Kairo 1305 II 115—192) enthalten sind: 

Den Reigen eröffnet 2b— 12a der Polyhistor Sujüti: 

^ ji,i düsj '*^H\ Cy\ jcXju\ ^i^vi c^>\ ji j^ cT^« ^i 

12a— 17a folgt als zweiter Zakartjä al Anaäri, vgl. Brockelmann II 
99 offenbar als Nachtrag zu den Lawäqih II 123 — 5. Der 2. Abschnitt 29b — 40b 
umfasst 24 Biographien nicht direkter Lehrer Sa'ränts: 
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J^'-üJi ^j jiyyi ^^j j ^\j i^ii^iT^Jüi j ü j^jiiii* j^jö 



_ 1 



Der 3. Abschnitt 40b— 69b bringt noch 42 Biographien, mit einigen ergän- 
zenden Wiederholungen, wie z. B. Schemseddln al ^atib al Schirblnl 66b— 57a 
und 65», vgl. Brockelmann II 320: 

69b erwähnt Sa'ränt seine Schrift 

^^1 j. *i ^ L. j:Zj j^\J\ UJlj ^jwülj AjUJl c^J^ V o/i 

Den eigentlichen Schluss bildet ebenda 69b 
ebenso) ^Ul üjSlI U; j J\J\j >UJI yt^ J (.^t/S ^ bl*-»l i^.^ 
noch 68», während 61a kurz und mit Umstellung wie bei H 5 ji-Uullj ^Ul «—»Ci ) 

i^ju^l '^ ^i II* t,^ Jl <i^lj UJI ^li.j <^jüitl jl/yi ^1^ 

So schliesst offenbar Brit. Mus. 964 und Leipzig 255, während die Bemer- 
kungen 69b — 70b mit den Zitaten aus ' AbdaFaztz al Dörlnts Manzüma (vgl. Brockel- 
mann I 451, Lawaqih ed. Kairo 1305 I 202) sich mit dem Zitat am Anfang des 
2. Teils ^ätima (Lawäqih II 115) berühren. Die allgemeinen Schlussbemerkungen 
unsres Codex beginnen 
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hierauf folgen die freien Zitate aus 'Abdaraztz al D^rtnt (mit Abweichungen von 

II 115, oben); 70a unten spricht die Notiz vom Schreiber L^V' (J !•* gegen 
Wetzsteines Vermutung „vielleicht Autograph des Sa'ränl/' 

'^^^A^ J- «iAJi J \ß>3 Jjil aJSl Wl A- 3}\ ^b o/i U juj 






Lli Ijr^LLj Jl-J <fm^3 ^\ ^yj JUs^ tjL— ^ *»l J-»J JrJUI w>J Jt 



^1 JJl Äl VI iß Vj Jj^ Vj J:i^l ^j A»l lu-^j ajJl fjt J« 



Auf der Titelseite 2» befinden sich noch verschiedene Notizen von verschie- 
denen türkischen Händen: oben links 

Darunter ein Siegel mit Inschrift »^Jl JLp, hierunter j JUjy gegenüber von 
(JlyiJÜl ^es Titels. Darunter ein Siegel mit persischer Inschrift in 3 Linien 

ApJ^ * ^^ X^j^ (?) ^y.^ * ^\ JL^Iy- jj jl 

Unter dem Buchtitel nochmals das 1. Siegel über einem damit verwischten 
andern Siegel. Dann folgt in grosser Schrift ein türkischer Vers: 

Dann nach Zwischenraum noch 2 türkische Verse (vokalisiert) : 

•olJ*-r Ai^ t^jl» J-»-» * ,^ l]-v.j> .^iji^J^ iiJl 



Nr. 10. 11. — 21 — 

3a findet sich oben etwas verstümmelt ein Eigentumssiegel vom Jahr 1163/1750 

(offenbar = Brüsa). Am Rand der ganzen Handschrift von 2b bis 70b finden 
sich türkische Gedichte in winziger türkischer Cursive, welche durch von oben 
und am Rand meist eingedrungene Nässe noch undeutlicher und meist unent- 
ziflferbar geworden sind. 71a und b zeigt nur türkische kalligraphische Übungen, 
Rechnungen und winzige, zum Teil auch mit Tinte durchstrichene Bemerkungen. 
20x15 cm, 21 Zeilen, 71 Bl, markiges Nesfel (ohne Vokal) (wohl noch 
16. Jahrhundert). Ledereingefasster Pappband mit Klappe. 

11. — M. a. YI. 11- 

Kitäb al isträb f i asmä alrowät min alashäb (sonst meist kürzer 

fl ma'pifat alashäb genannt) von dem Spanier Ibn 'Abdalbarr f 463/1071, 
über welchen vgl. Brockelmann I 367 f., II 700, Pons Boigues S. 147—50, N. 
111, Kampflfmeyer MSOS IX 1906, IIS. 80, 89, N. 2, wo aus Brockelmann das 

falsche Xetiva statt Xativa = Jätiva <ULi weiterspielt. Zu den von mir einst 

Brockelmann II 700 bezeichneten Handschriften ist noch Ibrahim Pä§a 246—51 zu 
fügen (Köprülü 238-41, nicht 240/41); Auszüge Paris 1587a; Madrid 512. Vgl. Paris 
Schefer 6039 bei Derenbourg p. 30. Brockelmann I 368, N. 3 : K. al^ämi' bain . . . 
ist K. gämi' bajau afilm wafadlihi zu lesen; eine Handschrift dieses Werks findet 
sich auch in Damaskus bei Zajjät S. 79 ; ein Auszug Muljtasar gftmi' bajän aFilm 
wafadlihi mit Glossen erschien Cairo 1320 (Matba^'at al Maustfät von Ahmed ibn 

'Omar JU^ptJI al Bairütl al Azharl (232 + 8 S. 4«). Zu N. 5: K. al istidkär 

vgl. Coleccion de estudios arabes I (Zaragoza 1897) p. 5; als N. 9 ist bei Brockel- 
mann beizufügen Ibn 'Abdalbarrs grosses zu Kairo P 288 in 3 Bänden vorhan- 
denes Werk al tamhld limft fil Muwatta' min alma'änl walasäntd. 

Unsere Handschrift ist allem Anschein nach die älteste, noch älter als die 
Brit. Mus. 1623 f. (p. 732 f.) vom Jahr 564/1169; denn 48b wird prima manu 
Ibn 'Abdalbarrs Original am Rand erwähnt 

(vgl. dazu unten Haidaräbfid N. 130.) Schon Wetzstein schätzte „Die HS. ist 
über 600 J. alt." Zu einer kritischen Ausgabe müsste in erster Linie unser Codex 



— 22 — Nr. 12. 

benützt werden, zumal in Brit. Mus. 1623 der Anfang Alif-Z(\j fehlt. Tubingensis 
uinfasst die 1. kleinere Hälfte des ganzen Werkes oder 303 Folioseiten mit 1298 
Biographien der 806 Folioseiten mit im Ganzen 3585 Biographien des ungenauen 
und flüchtigen indischen Drucks von Haidaräbäd im Dekkan vom Jahr 1318/9, 
wo besonders auch die spanischen und afrikanischen Namen und Nisben verderbt 

sind; vgl. 10,7 ^LjÜl «*Ju.j> jr jL^I Jr ^\i statt ^[J\ von i'C Baena. 

Auf dem untern Schnitt steht kurz Jl a^ ^j ,^Ju-j> JoiUJI rcjjt • ^^^ ^rste 

Kurräse (zu je 10 Blättern) der alten Handschrift ist jetzt durch 7 enger ge- 
schriebene neuere Blätter ersetzt und hier lautet nun der Titel 1»: 

Beginn Ib ^1 j^ j^ j^y^ ^ ^j J^^Jl <Jill tl ^j\ ^J\ -üjl ^^ 

8— 127a folgen in Kurrflaen zu 10 Blatt, deren mehrere aber verstellt und 
verbunden, nun aber nach der Numerierung des indischen Drucks von mir wieder 
der richtigen Ordnung zugewiesen sind. Die 513 Biographien des ersten Buchs 
(Haidaräbäd hat diese Buch (Sifr) einteilung der Handschriften nicht bewahrt) 

und mit der Schlussbemerkung: 

JU Äl b ol ^U- 

Am Rand links findet sich noch prima manu (wie z. B. auch 147b unten 
rechts zu Ende einer Kurräsa) ^i- .i 

127b ist leer; 128a hat von späterer Hand nur 

4X1 ji^ ^Ji\ JLä^ ^^ ^1 ^ JUäi4 jrjiJI jj2a!I Ai äJIL? ^)\ J^)ll 4)^1 jt— J 



Nr. 12. — 23 — 



128b ist leer; 129a giebt den vollen Titel des 2. Buchs (Sifr) vgl. Brit. Mus. 1623 : 



* 



über den einzelnen Buchstaben stehen die arabischen Zahlen rot, aber 3 zwei- 
mal gesetzt, deshalb I—IO, statt 11. Darunter ebenfalls rot ^ J^ii^JjS^*-^ 
und am Band noch schwarz die Buchstaben •- ,^ \ (des l.Sifr). Am oberen Rand 

von 229a steht noch rot^ -^i /*4 JLJI IjJ^- Links am Rand findet sich von spä- 
terer Hand und Tinte gegenüber dem Namen Ibn '^Abdalbarr: 

(?) jui ^u Aij ^UM»Vij ,J\ *u. ^tJCfi iL. ^ i»ij 

(Durch Loch im Papier und Abreibung der Stelle nicht mit Sicherheit zu entziffern.) 
295a gibt als letzte Biographie Mu^tär (Haidaräbäd N. 1298), woran zu er- 
sehen ist, wie grundverschieden der alte Text von der indischen Ausgabe sein kann : 

4. JA Äjji o^ j\^^\i cfi \ J^' y) J^^ ^y^ ä ^ ^} ä ->^=^' 

0» ** 



24 — Nr, 11. 



Äi/Jl J^.j\ i,, ^^-^ ^ 6l Jl SjUVI wlU i:^ »ilJij »jf3 ^^ > 



öjl» ul Jl ^b Jii)» J*l J I^JJu. aii JJ u^ Or-J ^ 



i > 



jp jü 1- u »i,^ ^ Uai. <jtj ^i; j oL-^1 j^i ^ I j* JiÄ 

Dann folgt Schluss des 2. Sifr: 



JUj aIIj ju^ J. äI J^j o>I» Oj^ ^iiJ' 

Dann folgt schräg unten rechts noch kursiv von später Hand: 
^^^^1 O^fi»-! ^LJI (j\ (j^ cL^^ J^ ü. -^'*^** ül ct^' JW" "^^^^^^ J^^ 

V (iJJI -Ä juäIIj öjUjIj Ofc^j aIIj ju^fc^ aj'^* (J Ai ;il ^ikl Ji^ljJl 



A»^P-J AJIjC'Ij A»L>-Ij äjUwIj AiUfc^ij <!lj JUä* l^ti- 

(zum Teil verklebt und nur in der Sonne zu entziffern). 

Daneben links befinden sich noch 2 konzentrische Kreise mit Kreisbögen- 
figuren. 



Nr. 11. 12. _ 25 — 

Blatt 296 ist von dünnerem, neuerem Papier und leer bis auf die kurze, 
sehr kursive Notiz von türkischer Hand auf 296b 

275 = 1275 = 1858. ^^^ J'j^ J^ Cj^ J^ Cj^^ C^' ^ ^^ 



Spätere Randbemerkungen finden sich öfters, besonders Inhaltsangaben in 
der einleitenden Prophetenbiographie 9b — 22a. 

Überschriften und Stichnamen sind meist rot verblasst, seltener grün oder 
blaugrau. 

25 X 17 cm, 20 Zeilen (selten etwas weniger oder mehr), 296 Bl. altes Nes^t 
unseres 12. Jahrhunderts. Papier stark, gelb. Lederband mit Lederklappe. 

1«. — M. a. YI. 12. 

Mu^tasar §eref al mus^afä, wie der Titel noch auf dem untern 
Schnitt durchschimmert, von Abu Sa'd 'Abdalmalik ihn Abi 'Otmftn al Wä'iz 
al QarkÜSi aus Nlsäbür (nach einer Hauptstrasse 5arkü§ = persisch ^ai'göä 
„Eselsohr" benannt) f 406/1015. Von Wetzstein nach Verfasser und Titel 
nicht erkannt : „Sehr altes Bruchstück einer Geschichte Mohammeds mit wichtigen 
Nachrichten über vormuhammedanische Zustände 100 Bl. fol. maj. 700 bis 800 J. 
alt." Unser Codex enthält nur noch 95 Folia und stimmt nach Grösse, Linien- 
zahl und ganzer Beschreibung vollständig zu Brit. Mus. Suppl. N. 509, wo er 
mit Umstellungen im Ganzen gerade die dortige grosse Lücke, sowie auch z. T. 
die des Berl. 9571 nach Fol. 163 glücklich ausfüllt; Kbembb hat somit den grös- 
seren, Wetzstein den kleineren Teil der gleichen Handschrift in Damaskus er- 
worben. Auch der fast ebenso alte Berl. 9571 und das kleine Bruchstück 9572 
sind ja einst von Wetzstein für Berlin gewonnen. Natürlich ist der Londoner 
wie der Berliner Codex nur der Auszug, Mu^tasar, des grossen, verlorenen 8bän- 
digen Werks; er könnte nun nach diesen 2 einzig bekannten Handschriften (Brit. 
Mus. Tubing. und Berol.) fast vollständig ediert werden. Hienach sind Brockel- 
manns kurze Bemerkungen I 208, 521 über ^arl^^^^^ Mu^tasar zu berichtigen 
und zu ergänzen: S. 521 ist auch „Kairo I 226" = P 341 zu streichen, da 
sich dort nur Abu No'^eims Daläil alnubüwa, keineswegs unser Werk findet (zu 
Brit. Mus. Supplem. N. 510 gehörend.) 

Beginn 1*: 



— 26 — Nr. 19. 

^[^\ji' ♦i'^lj -^^ Je UJ JUJI [Sic] ^Ji- jU- iil J /♦-* Jt A^Ji» 

2b ^ -U .1 ^l ^Jb., vgl. Tabart I 981. 

4a Jij «JaJ >l ^Jb., vgl. Tabart I 910. 

6b Sl^lj i^l ^iU (Ahlwardt falsch SljbJlj) 

8a ^1 J*| 4LÜ /i J yl 

23 sind 7Vs cm unten abgeschnitten; 23b ist leer. 

24a jl;J| ^ju» 26b iU^I J^ J L U *_>l 32a ^| «jL. ^l 



51b <l(j, j^j i\y,^ iUl j ^1, 62b Jji^l J^ -*L ^l 

71a i*JiIlj JJI ^y 4Jfr iil U ^ u^ ^ /i 

73a ^i ^Ul ^\j 74a ^^1 J^j ^\, 

82a Jl ^\j^ ^\, 83a 4^,\,| Ol*«l L-l 

84a ^i J^j *i^| J i ^1, 

86b <;i_^ij <;y»i^ ^'VU-j *iy-b <J«. i>l L, iil J^j vi>U /i »jl 
86a Ac\^j\ ^ <;iy-lj A;y-lj a\i-3 Aliy-l /i 

86b »jU^I^ <Jifr isl l^ ill J^j iV^I J^i yl 

88a ^1 ^jjl /'i ^l aiaiil J_^j Jj^ j^i ^^ 



/ 



Nr. 12. 13. — 27 



93a 



95b letzte Zeile A^^Xll cM J ^^^ ^* C^J^I ^^1 j^UIl :>Vjl ^y u^MJü' J^b 
Am Rand findet sich häufiges «^ und ^, selten ^^^ 

1. 2. 4. 5. sind oben am Rand an- und abgebrannt. 

31V» X 22 cm, 17 und 18 Zeilen, 95 BL, grosses, eckiges, persisches Nesfet 
vom Anfang unsres 11. Jahrhunderts. In Pappdeckel mit Lederrticken und Leder- 
streifen gebunden. 

13. — IL a. VI. 13, 



j^\ o!pb ^Jl ^ ä^^ 



Kitäb nafhat alraihäna wara§hat tilä alhäna von Muhammad 

Emln ihn Muhibbaldtn al Hnhibbl f 1111/1699, vgl. oben zu N. 9, 
Brockelmann II 294, wozu zu bemerken ist, dass unser Codex vom Jahr 1121/1709 
und der noch zu Lebzeiten des Verfassers 1108/1696 geschriebene bei Brockel- 
inann fehlende N. 251 des Asiatischen Museums in Petersburg die einzigen voll- 
ständigen und ältesten Handschriften der grossen Dichteranthologie in Europa 
sind, welche die Grundlage einer Ausgabe bilden müssten, während Berlin 7421 
nur die 2. Hälfte umfasst und die Vollständigkeit der beiden Handschriften von 
Kairo (die 2. vom Jahr 1188/1774) aus der Beschreibung IV 340 nicht sicher 
ist und von einer Damascener Handschrift bei Zajjät 78 nur gesagt wird, dass 
einige Blätter zu Beginn fehlen. Die Bemerkung Landbergs zu seiner nach New 
Haven, Connecticut, U.S.A. an die Yale University verkauften Handschrift N. 179: 
vgl. Sammlung arabischer Handschriften des Dr. C. Grafen von Landbebg zum 
Verkauf angeboten von Otto Harbassowitz, Leipzig 1900, S. 9 „Schöne Hand- 
schrift nach dem Original des Verfassers. Anthologie der Dichter des XL Jahrh. 
Fortsetzung des Raihän [1. der Raihdnat] al alibbä des ]g[afägt f 1^69. 
Einzig vollständige Kopie*' berichtigt sich aus Obigem von selbst. Wo Muhibbl's 
Original sich befinde, in Damaskus oder Kairo, ist von Landbebg nicht gesagt. 
Da die oben genannten Handschriften die einzig bekannten sind, bleibt Wetzsteins 
Bemerkung „Sehr seltenes und theures Werk" auch heute noch voll bestehen. 

4 



— 28 — Nr. 18. 

Blatt la gibt den vollen Titel der oben gedruckten Überschrift. Die An- 
fänge des Buchtitels sind auch noch auf dem untern Schnitt sichtbar. 1» ent- 
hält noch einige Verweise auf vei^chiedene Risäla im Buch. Auf Ib und 2, auf 
anderem, dünnerem Papier als das ganze übrige Buch, folgt das winzig geschrie- 
bene Register der behandelten Dichter mit Verweis auf die Seiten von anderer, 
aber fast gleichzeitiger Hand; auch die untern Hälften von 6 und 7 weisen auf 
gröberem und gelberem Papier (geflickt) eine andere Hand auf. 3» hat einige 

Besitzernotizen, links oben jjJJ I U j^ \ ^S^ ; in der Mitte links ohne alle 

diakritischen Punkte tio a:^ J ^1 <:c. Jip cL^V JUä4 cp^l jSl \y J; 

unten Ip ^ j^lüli Jlc- ^\ J»l^^^^ (SJ^^ j^^ ^y l5- 1^^^^^^ davon einige schöne 
und deutliche Siegel, oben ein ganz kleines rund und in nachgeahmter kufischer Schrift 

Darunter ein breiteres oval: 

\S\ h1 ji. JX^ jL^ rUJI j^\ ol^Ul. ^ 

In der Mitte in noch grösserem, schönem Nesta^'llq: 



3b oben goldgefasster Rahmen für Titel (nicht ausgeführt) ; dann gleich Be- 
ginn des Textes: .• . i - • ti .i i * i -m •*! 

Nach Einleitung folgt 6b der erste Dichter, der Damascener u ,^*^ Jr 5C j>l 

iSj^^' ^^^ '®^^^® ^^^ ^^"^^ ^^^ Magribiner (^j\j>J\ (^^Llll JUä^ Jr ^^ , vgl. 
Tub. 18, la, nicht ^jliJl juä*4 ^j ^y^\, wie Ahlwardt hat, auch des letzteren 

(^JL^JI r-V^ Jjr (f^\j\ lieisst bei uns ^X^l; auch der oben Tub. 9 genannte 

Ne^meddm al Gazzt hat eine Biographie hier 80. Zu beachten sind auch die Bio- 
graphien ganzer Gelehrten- und Dichterfamilien wie der Muhibbl 110 — 7, der 
Nabulust 104—110. 

Den Schluss bilden 374—380 rhetorische Elucubrationen und Gedichte Mu- 
liibbls selbst. Die 4 letzten Linien unsres Codex 374»> lauten: 



Nr. 13. 14. _ 29 — 



^ ijj y^ J^ J y>o^ * J^ j ci^VI ^y jUäU 



AjUj ^1 <U- j^ ^ ^1^1 ^j>mA CLj^3 J^C ^JVl jl^ A^i^l äJL^ c 



Juj <j»6^j <Il ^j JUPfc4 bjL-. L. ^1 Uj l^^ki- ;>)l ^^^.^1 cLj^3 (S'^3 
Blatt 381 ist leer bis auf die kurze Bemerkung auf b 

21x15 cm, 381 Bl. 31 Zeilen (in roter Einfassung.) Deutliches kleines 
syrisches nur äusserst selten einen Vokal aufweisendes Nes^t vom Jahr 1121/1709 
in orientalischem Lederband mit Klappe. 

14. — M. a. TL 14. 






Kitäb 'UJÜn alanbä ft {abaqät ala^ibbä, Geschichte der Ärzte von 
Ibn Abi Usaibfa (hier nirgends genannt), f 668/1270, Brockelmann I 325, nach 
der ersten Rezension oder Ausgabe, vgl. A. Müllers Ausgabe 1884 XVII und 
XLVII— XLIX (nachträgliches Variantenverzeichnis aus unsrem Codex.) Der Text 
geht bis I 123, 20 bei Müller, nicht wie dieser sagt, I 121, 24, da die letzten 
Biographien nur umgestellt sind. Unser Codex enthält nur die 7 ersten Kapitel 
von den 15 des ganzen Werks. Nach obigem Titel, der sich auch auf dem oberen 

Schnitt findet (nur ohne Kitäb), steht auf la noch A»j y^ <^U' Ajlill äJLj äJj^ 
dann folgt eine mit Tinte geflissentlich verwischte Linie, zu deren Beginn und Schluss 



nur noch ein j^y durchschimmert, nach dem ersten auch noch ein ^_^ ]^ sichtbar, 
während das andere aus der Verklexung nicht mehr zu eruieren ist; dann folgt 

darunter ganz verwischt und verschwommen von anderer Hand 

Ac-Il^I oJJ^ s^JSi Jo ^^X;fJ\ vJu-jJ o^ y JL^Ij 

Ausserdem einige verwischte und teilweis ausradierte Kritzeleien, oben und unten 
auch ein radiertes A. Botta. 



30 — Nr. 14. 15. 

Ib hatte zuerst die christliche Formel rot: 

:^l j^lj »Vi a"^\ ^J\3 aVb vVl ^, 

sie ist jetzt schwarz von der muslimischen überschrieben und durchstrichen 

Unsre Handschrift rührt also von einem christlichen Schreiber Lutft 1218 
:= 1803 her, ist orthographisch oft verwahrlost und verlesen, hat aber eine treff- 
liche Vorlage gehabt, so dass unser Codex der beste Repräsentant der ersten 
kürzeren Rezension ist. 

Ib hat der Schreiber im Glaubensbekenntnis der Qutba statt Sajjidnft Mu- 
hammad einfach Müsä (warum nicht vollends 'Isä?) eingesetzt; ebenso fttr almursal 
ilä. k&ffat al 'Arab wal 'A^am einfach käffat alumam. 

30x21 cm, 22, von 8a an 21 Zeilen, 100 Bl. grosses, einförmig steifes 
christliches Nes^t (dagegen Wetzstein, der nictt einmal den Verfasser feststellte 
„Prächtige Schrift** !) vom Jahr 1218/1808 in schwarzem Lederband. 

15. ^ M. a. VI. 15. 



JJIU fjyj^\ Cj\1^^ 



Tabaqät al SarnÜb! von Muhammad (fehlt in unsrer Handschrift) al 
Bulqiniy süfische Unterhaltungen, Autworten al §arnübts f 994/1586 auf die 
Fragen seines Schülers al Bulqtnt um 970/1562 über seine eignen und die 
Wunder der 4 ägyptischen Pole Ibrählm al Desüqt, Ahmed al Bada\vl, 'Abdal- 
qädir al glläul, Ahmed al Rifä'l u. a. ; Brockelmann II 339, wo neben Berl. 3371, 
Paris 1361—3 beizufügen sind Dujumli 547 tabaqät al sarnübl limanäqib alaqtäb 
alarba^'a und Seltm Agä 821 tabaqät al ^arnübt lisail^ Mohammad al Bulqtnt. 

Der Titel unserer Handschrift lautet 1»: 



] 



^\ (Wetzstein falsch ^^) Jj\i c^^^l ^1 OU-W sj\:^\!^ 

j^\ JU Aa-j jAi\ a^\ 

Sirägeddtn heisst unser al Bulqtnt nur auf diesem Titel, vielleicht unter Ver- 
wechslung mit dem älteren berühmten Säfi'iten Sirägeddtn 'Omar ihn Raslän al 
Bulqtnt, Brockelmann II 93, von dessen Sohn Sälih ibn 'Omar, ebenda II 96, 
eine Biographie seines Vaters nachzutragen ist, Köprülü 1061: 



Nr. 15. 16. — 31 

1 864 jjyi ^Ua-ill JJ jJül ('^Vl ^ Arj 

(Brockelmann 868/1463) ; anderer Sohn Abderrahmän ihn Bulqtnl Brockelmann II 
112 (vgl. Escor. N. 1748, II p. 168; Petersb. As. Mus. N. 210. 1.) 

Unter dem Titel 1» findet sich noch eine mit der Schlussnotiz auf 49a fast 
gleichlautende Bemerkung : 



19 X 14 cm, 21 Zeilen, 60 Bl, wovon 49b und 60 leer, in 6 Kurrftsen, starkes 
Papier, steifes vokalloses Nesfet (Stichwörter rot) vom Jahr 1270/1853; vollständig; 
Pappdeckel mit Klappe und Lederrtlcken. 

16. — M. a. YI. 16. 

Latäif alminan fi manäqib al§ai^ Abil 'Abbäs waäai^ihi 

Abil Hasan von Ibn 'Atäalläh al Iskenderi (vgl. unsem Codex 89) f 709 = 
1309, Brockelmann II 118, N. 15, Leipzig (Völlers) N. 243; lithographiert Kairo 
1277/1861 (vgl. Lambrecht, Catalogue de la Bibliotheque de TEcole des Langues 
orientales Vivantes I 1897, N. 2004) und gedruckt Tunis 1304 (beide längst ver- 
griffen!) Unsere Handschrift über das Leben der 2 berühmten Süfis Abul 'Abbäs 
al Murst und Abul Hasan al §ädilt ist die älteste bekannte, vom Jahr 907/1602 
(datiert Blatt 123b) von zuverlässiger Gelehrtenhand und sorgfältig verglichen 

126a iu,^ aIII« ii; nur 1—32 ist später ergänzt: 1. 2. 9. 10 auf ähnlichem 

Papier, während die übrigen 28 Blätter ganz dünnes, und kurz beschnittenes Papier 

haben, 33* links oben in der Ecke hat den Tit^l ^1 *l^ JrV /JuJl ^IW 

Auch auf dem untern Schnitt ist noch sichtbar ^^\ ^ILJ 

1» hat oben am Rand gelb abgeblasst A* r-IJI oy^ 

r 
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Dann eine Notiz ^Jxj <5jJI \f <^^l Uli A*^«*' U Ju» ^J» •^ <^j 
Dann folgt der Titel in der Schrift des früh Nachtragenden : 

Dahinter steht von anderer Hand A»>ütl A»L*^I 

•• * • •■ 

Dann folgt von anderer Hand: 

jyi üil »JU ^y J 4JV.I Olu^b Jj^i^lj ^JljJ jtJI <iüjl *:fr J» 
JlitijV' «3 >X^jVI «kUj* <_^ '"^ <>* (V [Name ausradiert r}^^ <«dU.j aJ-Ji' (Jl 

I23b schliesst das Buch eigentlich, wie Berl. 10105 mit dem Vers: 

Dann folgt aber noch 
^li JUs^ Ul-j tx- ^ iil J-»j (gross rot) ^Uj5l S\J\ o^ ^1:01 J 






<;^j i^ li»lj i^Ui i>ij VjI »j^j i» JuaJij 

Es folgen noch (von erster Hand) 4 längere Gedichte 123b — 126». 
134« steht die Notiz 

J^ j^J\ ÖJij ijiyi ^j jfL}\ il:u.l (rot) i.%11 ^uvi ^ 



Nr. 16. 17. _ 33 _ 

j^\ vA ^^ ^A ^-> ^^ ^' J^^ A^^ ^. c^y O} ^ a^' 

(letztes Wort rot). Es ist dies der Sihftbeddln Ahmed ibn (bint) al Mailaq f 749/1348, 

welchem Berl. 2656 das Lehrgedicht (über den Tod) «^^^äJI *lil Jl c->jtll cJ^U 

zugeschrieben wird, welches sonst dem Muhammad ibn 'Abdaddftim ibn bint al 
Mailaq Näsireddln f 797/1395 zugeteilt ist, vgl. Brockelmann II 119—120. 

126a werden noch Sldl 'Abdalqädir und Ahmed al RifäTl (vgl. zu N. 15) zitiert. 

18 X W\% cm, 17 Zeilen mit breitem Rand (selten Randglossen), 126 Bl. 
(von 33 an in Kurräsen), unvokalisiert ; kleines, deutliches, zierliches Gelehrten- 
Nes^t vom Jahr 907/1502, Stichwörter rot; starkes, gelbes Papier; orientalischer 
Lederband mit Klappe. 

IV. — M. a. Tl. 17. 




Manäqib alabrär von Ibn ||am!s f 552/1157, Brockelmann i 434 

(Jftqüt 2, 168); der 2. Teil der Süftbiographien (voll mystischer Dicta der ein- 
zelnen), nach Brit Mus. p. 734b 522/1128 verfasst. Dass die in unsrem Codex 
stehende spätere Titelnotiz (vgl. unten) über Sammlung des Buchs 437/1045 falsch 
ist, ist selbstverständlich; ebenso wenn Wetzstein sagt: „von Ibn Chamls, dem 
Verfasser der grossen Prophetengeschichte", wobei ofifenbar Husain al Dijärbekrls 
t 982/1574 Buch el :5amts vorgeschwebt hat Brockelmann II 381, Wüstenfeld 
N. 526. Unsre Handschrift zeigt ein prächtiges und korrektes Nesfet unsres 
13. Jahrhunderts und ist etwa gleichzeitig mit dem 2. Band des Werks in Leipzig 
(Völlers) 220 vom Jahr 604/1210, wo aber die 1. und letzte Biographie ver- 
schieden sind, wie bei uns. 

Auf la steht von späterer Hand (die beiden ersten Worte fast ganz aus- 
gekratzt) : 

Cy^ j^ 4>. ju^\ ibi JLP Jl jlUl ^\a^ jliifl ^b ^ J^l *>II 



Hierauf folgt von anderer Hand eine lange Tradition von 17 engen Zeilen, 
deren beide ersten so lauten: 



b)l« A,yj\ ^ <^t *tl -Utoiil Jcj jCy\ >::^l U w.>..n jr Ju»- ^J 



34 — Nr. 17. 

•J^ Jfe er* *^ iil ^j >i jjl JlÄ diu ijli tu ti^j Äl J^j iuU" l 

Rechts oben steht die Notiz: \ 

Links oben steht \el , woraus Wetzstein die Blattzahl 154 erschlossen hat, 
vgl. 146b, darunter steht noch Y 

Ib beginnt nach einem später darüber gesetzten X^p^ sofort in der schönen 
alten Originalschrift: 

vgl. dazu die sehr verkürzten Artikel in al Risäla al Qoäairlja, Kairo jsS^\ ^jfejl 

1319, S. 23 und Sa'ränl's Lawftqih alanw&r fl tabaqat alay&r Kairo 1305, 1 S. 88. 
Zwischen 1 und 2 sind wohl 9 Blatt ausgefallen, vgl. links oben die spätere Be- 
merkung O&jJ o^ ^äSi Blatt 2 handelt von Abu 'Obeid el Busrl, 2b unten 
beginnt : (a. R. von erster Hand ^^^ (J^Jj^^^ ciVj^' i^ üi c^-*-^' Ip y} (^^J 

Das letzte Wort als Gustos von späterer Hand. 

3a hat wieder oben links ^*^-^-> ♦ ♦ ♦ . j«* ^ja^ 

Wie 2 das erste Blatt der 2., so ist 3 das erste der 3. KurrAsa, wie oben 

rechts von erster Hand die Bezeichnung noch durchschimmert, vgl. 23 ^tJI ^U. , 



33 (jWl ^^L , 43 Jlill ^L , 53 J\i}\ -^C , 63 JWl ^t , 73 JliJI ^W, 

Während sonst die Zählung nicht mehr sichtbar ist. 

Die letzte Biographie 145» ist die des Abu 'Abdallah Muhammad ibn 'Abdal 
5äliq al Dlnawarl. 

145b lautet der Schluss: 



Nr. 17. 18. _ 35 _ 



b^j ^ü^i judij ^j> lyj 1% 6» Ji^^Äi jUj * jt^cf" 

letztes Wort am linken Rande bis auf die oberen Spitzen abgeschnitten. 

24x14 Vi, 145 Bl., 19 Zeilen, prächtiges, reich vokalisiertes Nesfel, Anfang 
des 7. = 13. Jahrhunderts, Papier stark, braun^elb; Custoden von späterer 
Hand, meist noch in Kurräsen, in losem Pappdeckelumschlag mit Lederrücken. 



18. — M. a. Tl. 18. 

^- f::^^-' ä ^ a^' ^ -J^IJl >^' f^' f^Vl ^» ^t * a^^> 

Tuhfat al td^libtn ft tergemet Sei^nä al Imäm al Nawawi Muhjt 
eddin f 676/1278, Brockelmann I 384 (vgl. unsre Nr. 19. 92. 118. 120—3) 
von 'AU eddm 'All ihn Ibrählm ihn Däüd ibn al 'Attär al Säfi'l 
t 724/1324, Brockelmann II 85, wo nach Zajjät S. 47 2 Abhandlungen in Da- 
maskus nachzutragen sind : K. ali'tiqäd al^älis min alsakk walintiqäd und mas'ala 
fil muktls wahukm fäMlhä \va iqrärhä wamä ja^ibu flhä walgewäb 'alaihä. Es 
ist dies eine dem Original gleichwertige, vom Bruder des Verfassers 744/1343 
geschriebene, mit dem Original sorgfältig verglichene ehrwürdige, schöne Gelehr- 
tenhandschrift, und da Petersburg Asiat. Mus. Nr. 210*, 81a— 94a nur ein später, 
flüchtiger Auszug sein kann, ein schätzbares Unicum, welches eine Herausgabc 
um so mehr verdiente, als Wüstenfeld in seiner Abhandlung „Über das Leben 
und die Schriften des Scheich Abu Zakarija Jahja al Nawawi", Göttingen 1849 
diese alte Quelle (wie auch Sujütls Biographie, unsre Nr. 19) noch nicht kannte, 
und nur spätere historische und biographische Sammelwerke benützen konnte. Auf 
der ersten und letzten Seite unseres einzigartigen Codex befinden sich eine Menge 
literargeschichtlich interessanter Notizen, welche hiemit einer weiteren Verwischung 
und Verderbnis entrissen werden. Unter dem oben gegebenen Titel von der Hand 
des Bruders des Verfassers steht von dessen Hand noch die Notiz 

4* 



_ 36 — Nr. 18. 

Hiemit ist die Reinschrift des Verfassers auf 708/1308 fixiert, wie schon 
Ahlwardt zu Berl. 10125 (zwischen 700 und 710) gegen H^'s falsches 770 (und 
Wüstenfeld) ähnlich vermutete. 

Eechts davon befindet sich von späterer Hand die Notiz Subkts über Ibn 
al 'Attärs Todesjahr 

Oben rechts befindet sich das Autograph Maqrlzls, vgl. oben S. 2 und die Fac- 
similes in Dozy, Notices sur quelques manuscrits arabes S. 28 und Goth. 1652: 

Links vom Titel steht die belanglosere, spätere Notiz 

♦ ♦ ♦ Li jj^ jr jui-l jr. juä^ [äaL^ ^ JU ii\ ^ ^ 4A juJI 

am Rand abgebröckelt 

Links unter obiger Reinschriftnotiz steht die Besitzerbemerkung: 

iij:^ AN iL- ♦ iL» (R^sur) ♦ ♦ juä^4 fj^ Jjt\ fj^ JU3fc4 JuJI JU? ^1 J^^ ^ 

Darunter wieder von anderer Hand 
(abgerissen) ♦ ♦y^j L^Jl4 ^liJI IjiJj JUJI Sa^^ ^.^5^ ^*^ ^' J^' (^ 

Darunter von späterer Hand (S3^^ ^^5^ ^^ 

Mm 

t 1096/1685, vgl. oben S. 28, Tub. 13, 374a; Berl. 202—5; 1607—8. Rechts 
steht das Autograph des Taql eddin el Hoseini al Hianl (f 1129/1717) mit dem 
Datum 1107/1695, vgl. Berl. 10216, Murädl II 5: 



schief schräg hiezu noch N N ♦ V AU» j^ I jk^ jl 

Darunter von gewandter zum Nesta'Uq neigender Hand, aber in der Mitte 
gewaltsam ausgewischt 

1^ ^j>J\ «jb dÜij - - iS>ß'^ - - ^1 xJl dAL. Jl Jol ^ 



Nr. 18. — 37 — 

Der Anfang 2b stimmt mit Petersb. As. Mus. 210*, nur ist unser Codex 
viel besser und korrekter, vgl. nur 

Die erste Kurräsa hat nur 9 Blätter, das 10. muss vorn ausgefallen sein, 

10» hat oben links die Heftnummer ^\ii\ , 20 ^lill , 30 «jljl , 40 ^^lilli 

nach 47 sind die 2 letzten Blätter der 5. Kurrdsa ausgefallen, wohl grösstenteils 
unbeschrieben, einige Abdrücke sind auf 47b noch sichtbar. — Der Petersburger 
Ck)dex hat wohl all die Trauerelcgien almarätt auf al Nawawt ausgelassen, welche 
bei uns 18b bis 41 b ausfüllen. Der Schluss 47a lautet 

Am Rande: " 

.... jioA jr Jut-\ K^ i^ *Jt-j 4Lp» 4alj^ J.<»1 Äw»jL« iL 

Dann folgt noch das Datum der Abschrift vom Bruder des Verfassers: 

lift jlUi Jl ijb <> ^j\ a iL>»i JI-' «Äi Jl >Jili ju)i Jb > iU ---.j 

47b hat oben mit Bleistift die einfache Kurrfisenzählung (vgl. Wetzstein 
50 Bl) ^jlj^o 

Oben rechts die Lesernotiz: 



In ähnlicher Schrift und Phrase rechts unten: 
Ä^^ Ä^üJl ^ W^j dl^ ^j 4^1 <iul yC' Jj^l cfl jj^iJI Je- rUJI J\ 



Zu Ihn al tawll vgl. Brockelmann II 279, Berl. 8013 f. ^ •jvJlJI 



— 38 — Nr. 18. 

Links unten steht die Lesemotiz 
JiiUll Jp jjSill ^l ^liill ^;y.^j J^j:Jl (gestrichen) IsJt l^U Uli 

JUi>l ^^♦^ ;:- ^Ul ^l> J li»t 

Es ist vielleicht der junge 'AU ihn Keräma von Tripolis f 1162/1749 Mu- 
radt III 232. 

Darunter ein Siegel mit Ip ^jl^ und Ü^ ^ liy Uj 

Rechts schräg umgedreht steht die Lesernotiz vom Jahr 1111/1699/1700 
(j\ ^2^1 JL^ Ac\a^\ ^^y (t?-J^' J^ ^J^ ^y^^ '^ß^ ^^ A^^ 

NNNN iL^ AnÄ ^b ^JÜl A4J^ Jy^-J ^jT^' ^W- 
Links oben schräg Lesemotiz vom Jahr 1117/1705 

ISJI J>i Äj Üb JJI ^531«. jr jk^ a>Jl ^1 ^* ^1 <J^ 



Oben links umgedreht steht noch in gelblich blasser Tinte 



Dies ist der bekannte Qädl und Gönner Muhibbts, der in der 5uläsa IV 
131—42 seine Biographie hat f 1092/1681, vgl. Berl. 7420. Von gleicher Hand 
und Tinte steht weiter quer von der Mitte herunter 

:bjuj ^lal» x^\ (O;) o^ x^^ J^» 4' ^' V* iy J^ß"^ ^^ 

Ebenso das türkische 

jS^\ jljü^ AJii.^ ff^ j£» /%X3&* ^^llJ^ ^J^ 

und von ähnlicher Iland, aber mit schwarzer Tinte die türkischen Verse 



Nr. 18. 19. _ 39 _ 



^' ^ J^ Jj^ ^^^yr ^\r^^ 

aI^I J.J^ ^-^ j-*-^ äJjjJjI sZX^3 
Ojlj Jjcal ^jl$^ 4^Llil 

Oben steht noch eine schülerhafte Schreibselei 

18 X 13 cm, 15 Zeilen, 47 Blatt, schönes Nes^l vom Jahr 744/1343, starkes 
gelbes Papier; Pappdeckel mit Leinwandrücken. 

19. — M. a. VI. 19. 
1. 

J.j^l J^UI S5^\ ^\ <^J J ^jJ\ j^\ ykr" 

Kltäb al Mlnhft^ alsawl ft ter^emet elimäm al Nawawl 

Biographie des Nawawl, von dem Polyhistor al Sujüti f 911/1505, Br. II 
143 — 158, welcher auch den Ihn al 'A^täv (oben N. 18) benützt hat. Unser 
Codex ist — wohl kollationiert, vgl. öfters balag;a (muqäbala) — in seiner 2. Hälfte 
geschrieben von dem Gelehrten Husein al Hisnl f 1173/1759, MurÄdl II 62 f. 
(Danach istBerl. 3912 „c. 1800«, X 176 „1215" zu berichtigen.) Anfang undSchluss 
(wie Inhalt) stimmt mit Berlin 10126 und Gotha 1847; als 4. Codex ist nur 
noch bekannt Escorial 1749* (Casiri II p. 168) geschrieben 995/1587. Damit 
sollte noch die Nawawlbiographie Safeftwls f 902/1497 (Br. I 395. II 34) Beri. 
10125 verglichen und eine gemeinsame Ausgabe mit Ibn al *Attärs Tuhfat altdlibln 
(N. 18) als Grundlage behufs definitiver Biographie Nawawls vorgenommen werden. 
U trägt auf viel dünnerem Papier, als die Blätter der eigentlichen Hand- 
schrift, von Wetzsteins Hand nur die Notiz: N. 19 Biographie des Nawawi. 
ll> bringt den Index von zahlreichen Schriften Sujütls und einiger anderer, welche 
im Buch enthalten sein sollen . » .. i ^ . • . . i i 

Davon folgt aber nur al Minhäg alsawi (hier almanhag wie Br. II 157 N. 287), 
dann Br. II Nr. 265, 5, 116, 86, 149, dann 

J.^^^1 J« :iiJLJi ^ (^Cl J ;ilLj 



— 40 — Nr. 19. 

Hierauf Br. II 93 

Dann Br. II 389, 403, 443 ; Berl. X, S. 329 : 

;«j^l x^ jlJI iitjUI ^^b ^I^VI aU J ^1^1 *U ^l::^ 



Hierauf Br. I 119: 



Dann 



J55 U^llj Jaill J L^ J>!ij U »lüllj iUl ^ t. üi^ j :iJLj 

Dann J^^l JaiUiJ Lrill ^lil J :ÜUj 

und von Sujütt weiter Br. II Nr. 138 und 196. 

Auf 2b befindet sich eine lange Bandbemerkung vom Schreiber von 12 — 25 
Husein al Hi^nt nach seinem Lehrer Isma'tl al 'Atlant (vgl. unsere Nr. 6), worin 
auch der nähere Titel von Sa^äwts Nawawtbiographie , welche in Berl. 10125 
kurzweg nur als Ter^eme bezeichnet ist, steht al manhal al 'adb al rawt ft ter- 
^emet Qutb alaulijft al Nawawt. 

J4ÜI UL- c^jjyll <>-J J t^jU^I '^L.j Jj «II Äl Jü J.i J&j AJy 

^ji- J jtiW» <j} vW cf '^ c^jyi' UVi wü A^J J t^jji ^iJi 

«jijjlj Juli j^ ^^^ a>-^l *^l ^-r*-? ^^J ^J^.> w*UI jj9*« 

düX> JüUl t^j>>JI (»UVl wV> ^-1 iiül 4$^UI i^UIl ^-Ull ji 
iUl^j ^jwjVi jcj öyi J J^jJl aJJI ^t jj ^ JüUIl, Ai^j jä 



«^1 IjiijL ^ Ij^düi OjpU v*UI olaJ* J V<^ <j)cf^j^ <J. 



Kr. 19. — 41 — 

Zu Ibn al Häim vgl. Br. II 125 und 19. 

23» lautet die 1147/1734 datierte Schreiberschlussbemerkung : 



24» hat nur oben folgendes: " Sr ' * 

olj JL" Äl ^y jliJl ^>l Jyll ui »V c;«^ ^* 0^ J*^' >r J^^ 
k ]ai^ ^ i)l S^lj i)1 ^^ ^ i)l -y.! oUOl »J^ J]a£ AiJl ^ 

Vgl. Br. I 164. 26« enthält nur folgendes: 
JU ill U^fj tJjyll ^UVI OliU- rJi- J *jjJl or ^^y^l JU iÜUl 

,ji?JL«}l j_p»lj (J Ä/^j jusJV <5jj^* '•^ Jf 




Ihn al Deiba' vgl. Br. II 401 : 4. tamjtz al taijib min al ^abtt bimft jadür 
alk alsinat ann&s min al hadtt findet sich noch Berl. 1631, Princeton (Littmann 
1904) N. 32 und ist eben in Kairo 1324 gedruckt. 

22xl5«/t cm, 23 Zeilen Nesfel 12—25 von Husein Hisni 1147/1734 ge- 
schrieben; 2 — 11 erste Kurräse etwa gleichzeitig; das dicke, glatte, gelbliche 
Papier ist in beiden Teilen gleichmässig. 

Rtoftla Yon al Ta'äUbi d. h. 'Abdalrahmän ibn Mohammad al Ta'&libt el 
Howftrl aus Algier f 873/1468, Br. II 249. Auf 6 Blättern stehen 10 Seiten 
philosophisch-theologische, meist ganz kurze Begriffsbestimmungen. 

6 



42 — Nr. 19. 20. 



Beginn 26b 

JLc (5JL^ ^L^l jlUl ^UVl AJuII ^I Jt j^\ <^wj 4J1 ^J l,;<i^ 
\Ui3 <^3 f^l iUJI 0^ J^J3iSA}^ i^\^ ^» <^J (^jW (J^* cT^J' 



*^ju; Sj» ^UJi Aijk « <».Uiij u^i^l ^,ÄiJi JüCTi yl ^y 



30b letzte Erklärung: 

Dann folgen zum Schluss noch '/* Seiten Über 

r-Lnj «Ji^J fj'**i •->^->^J v>^lj <Jf ^^1 ^Lil 
22 X 15*/« cm, 26 Zeilen Nes^t etwa 18. Jahrhundert. 

i 

SO. — M. a. Tl. 20. 

^^'Vl ,v >-^* J c5x U-» ^UJI w*JI ^l::^ 

Kitäb al'a^ab al'u^äb ftmä jurä fil dahr min al inqlläb, 

anekdotenhafte, als Selbstbiographie sich gebende Lebensbeschreibung des Sei^ 
'Omar al Himsi« la hat noch links oben von anderer Hand den Titel j^j 



^o^l ^ fz^\ sowie die Besitzerbemerkung (S3^j*^^ (t^ JU^^t j^l A»j^^ 

rot h^ 254 = 1254/1838, während die letzte Notiz im Büchlein über 'Omar 

46b von 1236/1824 datiert. 

Auf 1 b ist mit blasserer Tinte, aber wohl von gleicher Hand über das Ganze 

geschrieben: ^y U ^^1 jSCTUlj oUl JUV> Ul 

Dann eigentlicher Anfang: ik Cj\mL^\ A»j (^^^ß Cf^J^ ^' f^. 



Nr. 20. — 43 — 



Cf\ j^lill JLP XJI C/\ j^ JUJI ^\y^ ^ ^ ^\ Hy Jl J^\ Jt 



rl Art' i^l Ä^ iijU (5^' ^«J^ 

Zu al (jlindt vgl. Manzümftt Emtn al Gindt, Beirut 1883, Hartmann, Mu- 
wadiah S. 240. 

16b— 25a wird eine in ziemlich vulgärer Sprache gehaltene, sonst wohl un- 
bekannte Yolkserzählung im Stil der 1001 Nacht eingeführt: 

4.1 dÜSj IjUlj iA^J Alac.^ Ui uV \:^ jt^ Uy-I u» l^b i'^fJ» 



(5ilai J>.j 4Jft j;-^ j5 lilj ^U ^Ul dÜi i^Wl <y (>-» ("Ü J^j i'lill 

Daran schliesst sich eine weitere Yolkserzählung von der Frau mit den 
3 Töchtern 25»-36a olä «^^<» <* C>jj rjj Wj ^^ 6^' jv-»* <J u^^ 
Der Schluss des Ganzen lautet 46b: 



C-« J^^ VI All V ^^ j:^j ^x^ ^j (**«j Jjij ^j ^j ^j J^, 



44 Nr, 20. 21. 



Vulgäre Formen vgl. 16b tii,U«» J!ilÄ , 23b .\^\ -.U »^i-U 



yUl <Jp Ij^j , 24a ^JuJI und ^ Uj , 26b j\^ 
35b ist eigentümlich b>ll jj^l (2mal) vgl. 36a tjll J^l 
43a wird ^U -üjl 
42b. 43a kommt J'iUJI -^jll JU^ ^JÜl vor. 

ISVtXll cm, 46 Bl, 13—18 Zeilen modernes Nes^t von c. 1236/1824; 
weisses Papier in Pappband. 

«1. — M. a. YI. 21. 

(^ ü) ^^1;J r^ r^.fmJ\ a.^\ y^\^\ ij pj^' ^i^l ^^J^ 

Kitäb albaht alsarth ft ajjimft huwa *ldtn alsalith von einem 
andern stark mit Glossen (|iä§ija) erweiterte, mit autobiographischen Notizen ein- 
geleitete Polemik gegen das Christentum von dem Renegaten §ai^ ZijSde ihn 
Jahjä al NasbalRäst. Nur bei Steinschneider, Polemische und apologetische 
Literatur in arabischer Sprache zwischen Moslimen, Christen und Juden (1877) 
findet sich davon eine nackte Erwähnung nach Wetzstein's Verkaufsverzeichnis. 
£s ist eine höchst interessante bibel- (und koran)feste Polemik, wobei ältere Li- 
teratur nach des Verfassers Andeutung auch benutzt ist. Texte des Alten Testa- 
ments sind öfters rot geschrieben, im hebräischen Wortlaut (in arabischer Schrift) 
mit arabischer Interlinearübersetzung zitiert, vgl. 32a Zacharja 8,23 ; 24a Jesaja 
9,5. 6. la leer; Beginn Ib: 

^1 ^ b^ ajjl J^ c^jJl i» JuJI * A^^lill * ^)\ Jt}\ iil ^^ 






Nr. 81. — 45 — 



2k unten heisst es dann: 
t^t^^Jl <u*Ü Ä«^ S;,-::^- Jl^l jH-- > JUI ijj ij^» oUJu 

•6^3^! aJ^lyk U J r^j^^ cl^* «-»^ 



aJUj «^1^1 «Li* <il <^j 

• • •• 

Scbluss 57b rot: 



jc-j ^j tjoUj ^1 <i- ^1 iU- ji-ijl (J <:5"L; j:^ j5j o'l^l oljt jJI 

über das Vorhandensein dieses 2. polemischen Buchs des Yerüikssers ist mir 
nichts bekannt 

Dann folgt noch schwarz von derselben Hand: 

ajJt J»j^ *^ ^jj U> V ^ a;|j <Jb j^ a;/'^. ijb U lil j^Ul 
^_^^Vi a-J^i J*j|^ ^ ^1 *V> Juj Ajfr iii j^ i»i J^j jup^ in vi 

^ J^ JU 4»l Jffjj ^%i\ ocly j»*j 

ursprünglich waren es 9 Hefte (Kurräsa) ä 8 Blatt = 72 Blatt, wie auf 
dem leeren Blatt 58b mit Bleistift bemerkt ist ^j\j\ 



— 46 — Nr. 21. 22. 

Vorhanden sind nur noch 68 Blatt; die 14 Blätter fehlen zwischen 48/49 
und 60/61. 

22 X 16 cm, anfangs 19 Zeilen, später 23 — 26 ; einförmig steifes christliches 
Nes^t vom Jahr 1263/1847; in Pappdeckelklappe mit Lederrändem gelegt. 

IL Geographie, Topographie, Reisebeschreibnng. 

««. — M. a. YI. 22. 

Kitäb al if&da wali'tibär fil umür almod&hada waltawftdit 
almo'äjanabiardMisr von'Abd al Latif al Bagdädt f 629/1231, Brockel- 
mann I 481. Unsere titellose, anonyme Beschreibung von Selbstgesehenem und 
Erlebtem in Ägypten (von Wetzstein nicht erkannt) erweist sich bei näherer 
Betrachtung als eine sehr wertvolle, nach dem Original des Verfassers prächtig 
abgeschriebene, datierte Handschrift der nach de Sacys Übersetzung und Erklär- 
ung längst bekannten, berühmten Relation de FEgypte (Paris 1810) nach den Aus- 
gaben von White (Oxonii 1800) und Paulus (nach Whites Manuscript), Tübingen 
1789, aus dem einzig bekannten Codex der Bodleiana Nr. 794. Einen zweiten Co- 
dex stellt wohl der Druck von Cairo 1286/1869 (nicht 1282, wie Brockelmann I 
481 und Wüstenfeld Gesch. N. 314 angeben) mit dar. Den Dritten, wohl ältesten 
Codex haben wir nun in unsrem Tubingensis. Da jene 2 europäischen Ausgaben, 
wie die Cairiner, und de Sacys Musterbearbeitung äusserst selten und auch anti- 
quarisch kaum aufzutreiben sind, sollte eine neue Textausgabe und eine zeitge- 
mässe Neubearbeitung nach de Sacys Muster vorgenommen werden, wozu unsre 
Handschrift in erster Linie mit zu verwerten wäre. 

Auf la war ein dünnes, weisses Papierblatt aufgeklebt mit nur zwei Er- 
werbsnotizen vom Jahr 1265/1849 und 1275/1859, welche ich nach Ablösung 
des Ganzen wieder auf leere Stellen des Blattes klebte; sie lauten: 

mit dem Siegel darunter: \Ycf >. ^ ^A' Ali 
Die zweite Notiz lautet: 

NTVo iu NA [lp^\ c^i =]S JlkXTl Ä>- diu J ^U-^ 



Nr. 22. _ 47 _ 

Unter dem abgelösten Blatt hoffte ich Titel und Verfasser zu finden. Aber 
davon war nichts vorhanden, sondern nur folgende Besitzer- und Leserbemerk- 
ongen, oben rechts schräg in kräftig gewandtem Nes^: 

(vgl. Br. II 302, Berl. 9481 einen späteren Ibn Salihäda). 
Darunter folgende Lesernotiz: 

j ISjVb j3l:JI>j 12J^ ^U Üb ^^^1 a^\ ^b ^l ^1 aJIW 

Darunter noch neben ganz Verwischtem: 

Links am Rande auf gelbem, angeklebtem Papierstreifen: 

Darunter ^Ul c^jLUIi jupm JU ijl 4' ^* ^ J' J^^'* 



In der Mitte oben steht: ^ ^JiÄ I ^[1] 

Darunter von derselben Hand: ^ 

jri-'i;» j^jl l iib^j: iSi^ *ilUlj ^ _iJirTj ^^ J>l (h!^[I] 

Darunter in der Mitte des Blattes, in umstricheltes Viereck gefasst eine 
Notiz tlber die Geburt eines Sohnes Ahmed ibn Mo}iammed vom Jahr 961/1554. 
Ib beginnt unser Codex mit ausführlichem Inhaltsverzeichnis : 



Jjjl «ji>li j*fr Ak^ öijfJi V ^Wi J^-iii * j^ j\r^ J~iij »^j 

^^l ^^ Aa.« j^^Ü-VI Ai^ jCiijii\_} r-L^I Äi,* J:*"i JV-' JJ^' ^*^ 



_ 48 — Nr. 22. 



2& trägt am obem Band von späterer Hand, der gleichen, wie Unterschrift 
80b 



(i^l JU^ JUl j^\ 

Der Text von 2a entspricht Paulus 6,9 flf. *-i Ja ^^^ti »UjÄ 

Mit 4 beginnen Eurräsen zu 10 BL, welche auch allein durch Gustoden von 
erster Hand markiert sind; somit fehlen in Eurräse 1 zwischen 1 und 2 7 Bl. 
Die letzte Eurräse 74—80 hat nur 7 Blatt, wobei 79 verstellt und nach 76 zu 
setzen ist. Die Varianten unseres häufig, aber öfters auch falsch vokalisierten 
Codex scheinen im Ganzen unerheblich, da eben die wenigen Abschriften auf das 
Original zurückgehen. 

Paulus 7,1 (White 1800 ist mir unzugänglich) und Cairo 7,9 fügt Tub. 

nach jj^ noch ein ^Scjj ein. Paulus 8,4 hat AjLÜI ; Tub. mit Cairo 7,21 
dafür aAJ) ^ki • Selten sind Bandglossen des Abschreibers. 62b schliesst die 
1. Maq&la, aber nach jiL^jJ\ ^.^ u,. - (Paulus, Cairo) fügt Tub. hinzu: 

J^l J^^ül AjU^lj dLjß^M j^\ aIIj JU^ 
Daneben von späterer Hand schülerhaft mit blass gelblicher Tinte die Sprüche : 

^U ^Ül ^ b ^i^ _^jb ^Üi J5 [0-^^=1 1^ c^jJ\ 

67a, 1 — 5 findet sich ein Zusatz, der bei Paulus und Cairo fehlt, ebenso 74a 

(ultima) rot der Zusatz ^jri\ j S : Cairo 59,3 , Paulus 145 zwischen 3 und 2 v. u. 

80b hat den Schluss mit Unterschrift: 

Cairo 63 schliesst schon mit JjJ^lLJl 1 während Paulus 157 noch die Be- 
merkung über Abfassung der Belation im Jahr 600/1204 zu Cairo nach dem 
Bodleian beibringt, gegen 603/1206 zu Jerusalem bei Ibn Abt Uaeibi'a, vgl. da- 
zu de Sacy XVII, 453. Unser Codex hat noch: 

ATj AiJ^ i;LJ ^ iJjUl ^\:^\ \jj^ s^ * J^^l ^U^*-> ay^üJI 



Nr. S9. 83. _ 49 — 



Äi 



i>ii uu ^ß\j v^J' Cr* r^"^' '^***^'^' r^"^ ^' ^"^^ r^- * *^^" "^ 




^ J W^ Äi lip 45^ia;üi d^ ^ u: ^-^Jd u -^^•^ *r^J V^ cr^ 



rli"^ JbttJI j\^ V^j^ iLu^J c^l^-> ^'^^ "^ j^b Jj^^ (%^ J^ 

Mohammed ibn «füsuf ibn 'Alt Beik von Bagdad hat also im Jahr 771/1369 

onsern Codex für den Emtr zu Kemftb ^^ obern westlichen Euphrat 

(unterhalb Erzeng;&n), wo einst 'Abd al Lattf selbst auch weilte, aus dem Original 
abgeschrieben. 

Links unten findet sich von dem oben zu 2a genannten Mohammad al Ha- 
mawl die Lesemotiz vom Jahr 991/1683: 

j^;ijLJl jj^l (^\j}i ♦ ♦ ♦ J Afljlill Sj^ IJ> ^J ^J 4»! Jap 
Rechts unten schräg die Lesemotiz 'Al! Dede's (f 1007/1698, Er. 11 427): 

wobei fihi 2mal gesetzt ist 

21xl6V> cm, 13 Zeilen, 80 Bl. starkes, gelbes Papier, schönes kräftiges 
Nes^l vom Jahr 771/1391 in orientalischem Pappband mit rotem Lederrücken 
und ELlappe. 

»3. — M. a. TL 23. 

4U i>i <^j ^\ jLbji ^1 ^u> ^fi^iiii ^ ^jtj f^^^vi ^^ 

Kltkh al näm f! ta'rt^ beit alläh al haräm von ai Qotbi === 

Qo^beddln alHanaft alMekktf 990/1682. Guter, vollständiger Codex 
der bekannten Geschichte von Mekka, welche von Wüstenfeld nach den Hand- 
schriften von Berlin, Gotha und Leyden 1867 als 3. Band der Chroniken der 
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— 60 — Nr. 23. 

Stadt Mekka herausg^eben ist Unser Codex beschneidet nur öfters die fast zum 
Überdruss gehäuften Redefloskeln zum Ruhm der osmanischen Sultane, wie er 
auch die Zahlen meist nur kurz mit den Zahlzeichen rot wiedergiebt. Auf der 
Rückseite der Decke vom wiederholt sich nur die Angabe: 



^J ^y^ Äl Jap JU9fe4 rWl Jr JUp-I rUli jjSill äJLp ^ ji^^ ^ aL>- ja 

NNW [SjuäII ;5i =] IS t J ixj^) ^ß 3:^A 

Auf la befinden sich nur einige Rezepte unter dem obigen Titel, nach wel- 
chem unmittelbar noch die verwischten Worte stehen: 

Ib ist der übliche pyramidenförmige Goldgrund für Titel vorbereitet, aber 
noch ohne Aufschrift geblieben. Darunter beginnt das Buch sofort: 

ja\^ ^lil ibj bl ^\jj\ Jbfc^l Jnj. (S^\ ^ JUJI ^J\ j^J\ 4äI jv--i 

J^j o-V*-? ^>J' W^ Jljb Jr^i^Ulj jriilU ^1^1 ^1 <JS\ ^ 

^^Ulj lilill jji^l JSA^\ <AJ^ ijU 

Hier hat Tub. mit der Ausgabe Cairo 1 305 am Rande von Ahmed ihn Zeinl 
Dahl&n's ^oläsat alkeläm ft bej&n omarä albeled alhar&m, s. Brockelmann II 500: 
a'zam, nicht a'äzim Wüstenfeld's. 

284b Schluss, wie bei Wüstenfeld 458,2 gleichlautend bis J^jS^ , dann 
bei uns weiter: 

jHhl^ Äl c^y::^^ aJJl ^jj Jl o^^ ^ J^i^^b ^jU^lj A>.ljjb ^ ^j 

Hierauf folgt noch die interessante Schreiberunterschrift: 



Nr. aa — 51 — 



W J Jt>J» ^> V^ gt ^Ul ji iÄ j>^ dÜSj SykÜl ^^U jj*lj 

Äl JUj ^1^ ^>wjlj *^!)C <^jj4^ J <iiLjül Jjyi (iiU ^ ^t 

Die Worte Jjjjl ^ jviV' ^^^^ über eine Basur geschrieben. 

Der Schreiber Jahjä G&u§ ibn Mohammed C&u§ war also Sergeant in der 
osmanischen Armee des Grossweztrs Kü^uk A}imed Pada vor der Burg Qabr I^fts 
(Eliasgrab), welche eben 1043/1633 von diesem erobert wurde, vgl. Wüstenfeld, 
Fachreddtn, der Drusenfiirst und seine Zeitgenossen, § 81, 157. Qabr Eljfts 
spielte damals als eine Hauptfestung des Drusene;ntrs eine grosse Rolle. Durch 
einen Fehler der Fischer-Guthe'schen Karte von Palästina erscheint es nun stets 
als Kabb Eljds statt Qabr Eljäs, südlich der jetzigen Bahnlinie Beirut Damaskus, 
beim Austritt aus dem Libanon und Eintritt ins Hochtal el Biqä' (efaztz, vgl. 
Wüstenfeld, Fachreddln § 70, wo aber Kerak Nüh mit Klr Moab verwechselt ist, 
während es doch gleich östlich von Za])le in el Biqä' liegt.) Vgl. ZDM6 16,656. 

285a und b weist nur einige Rezepte auf. 

In Brockelmann II 382 sollte die häufigere Lesart im Buchtitel bait für 
beled alläh al haräm gewählt oder miterwähnt sein. Ebenso sollte der Auszug 
vom Neffen des Qotbeddtn, 'Abdel Kertm, Leid. 802 genannt sein, wenn ihn auch 
Wüstenfeld schon zu seiner Ausgabe mit verwertet hat Durch letzteren ist auch 
das Versehen verursacht, das Brockelmann fortpflanzt, dass der Hanefit Qotbed- 
dtn tanbalitischer Professor an der Suleimäntja (für alle Riten) in Mekka geworden 
sei (wobei dann nebenbei Chroniken III X, IV 315 die hanefitische Hidäja zum 
lianbalitischen Rechtsbuch gestempelt wird; III X Girge in Unterägypten, lies 
Oberägypten). Qotbeddln erzählt ja noch extra (vgl. III 315), es habe sich für 
lianbalitisches Recht kein Vertreter finden lassen, weshalb man diesen Lehrstuhl 
in eine Professur fiir Traditionswissenschaften (Erklärung der 6 grossen Tradi- 
tionssammlungen) verwandelt habe. 

2OV2 X 15 cm, 285 BL, 15 Zeilen schönes, deutliches türkisches Nes^l vom 
Jahr 1043/1633 in orientalischem Lederbaud mit Klappe. 
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— 62 — Nr. 24. 



«4. M. a. YI. - 24. 



JjjVI i-!>U Ai^l «C^ rt->^ V^ 



Kitäb ta'r!^ Mekka almuäarrafa von al Azraqt f nach 244/858, 

herausgegeben von Wüstenfeld 1858 „Die Chroniken der Stadt Mekka" I; Broekel- 
mann I 137, wozu zu bemerken ist, dass die beiden Bearbeiter el QozöTt durch 
ein sonderbares Versehen, das auch schon Pertsch, Goth. 1705 passierte, die Nisbe 
ihres viele Jahrhunderte späteren Biographen al Fdst bekommen haben, indem 
Wüstenfeld Chroniken I XIV und XVI das durch Punkt und Linie getrennte zu- 
sammengeworfen wurde ! Der oben gegebene Titel ist auf 1 & durchstrichen, wes- 
halb Wetzstein den ersten Überlieferemamen im Text als Verfasser nahm: „Ge- 
schichte und sehr detaillirte Topographie der Ea'ba und ihrer Umgebungen, mit 
wichtigen histor. Exkursen über die vormuhammed. Zeit von Omar el Mejäni§i. 
Die HS. ist ca. 600 J. alt. 162 Bl. fol., die 15 ersten Bl. v. späterer Hand und 
6. 300 Jahre jünger. Scheint unicum zu sein.'' Eine Vergleichung auch nur der 
ersten und letzten Linien unsrer Handschrift mit Wüstenfelds Ausgabe al Azra- 
qt's beweist die Richtigkeit des obigen, wenn auch quer durchstrichenen Titels, 
welcher auch noch auf dem untern Schnitt von der Hand des späteren Schreibers 
Ton 1-15 sichtbar ist. j^^^ ;.^, -^ ^^^^ 

Auf la finden sich noch einige Kritzeleien und Schreibereien ; unten primitiv 

^'^^^^^'^^^^ ^J\ jU-Jl ^Ul yj i» jupJI 

In der Mitte von anderer Hand die Notiz: 
ctJ j«-'» dt) ^^ er) «w*! (j) A.a»i« jJui\ i^ J Ji-i jtyJI J»L jL L* 

jruLJI ^^j 4ijJlj)j ^*}i\J^ ^Jfi <ijdU)l libx* ^Ul LJ c^j4mII ^ 



Dahinter, darUber und ganz oben auf la, wie auf 160* oben das Siegel 

Xt»mt , Moliammed im Zentrum mehrmals verschlungen, 'abduhu um den 

runden Rand geschlungen. 

Ib beginnt mit vielen Abweichungen von der Ausgabe 3, 1 ff., also: 



o>JI V C^J^ Cr^J^ ^' (H 



Kr. 34. _ 53 _ 



bjr' J^ t5^V' -^^ -^Uj*^ u^y} iy f^' J-V» ^1 bjji- 






JLft or JU*M Juyi j)! bjji-l J& ^l>ill Aa-I jr jU-l Ju»^ jjl bj«-l Jfe 

jf ^ 4>-*li j{i a-^1 ._J^:i* j».Vi7«pJi bj^ij Jj3Vi ju** o: ju*-I jr i»» 

ju> ^ls)l jjl 4:ri«^' C^j^^ J^^ JfVl ^UII bjj^-l J& JWjJI ^1 

.JJü- or j^\ ^ jjl bjjä-l J& (ijjUI (jLill J^l U <> <>. <>^' 



or JU*. jjpi 4»! Uj^ * «iÜi j *V ^J<>jVI^ *1»WJI -üjI Jl« 6l Ji 

»;— c^i o: viijUii a. j>^ ü. ÖJJVi o: \2c. o: -^yi o: -u^* u: *»' -^ 



Ifj^ J& Jjj^i jJJi o: ju^ o: Ju^i <iJ^ ^*J^ Jtt JjJVi JLJi 



Wetzstein hatte nun mit seiner Meinung über den Verfasser insofern ein 
gewisses Recht, als unsre Handschriften al Azraqts eben auf die Text-Überliefer- 
ung des Abu Hafs 'Omar ibn 'Abdelme^td ibn ""Omar al QoraSt al Majftniät be- 
ruhen. Dieser lebte und schrieb Ende des 6./ 12. Jahrhunderts: vgl. über ihn 
Brockelmann I 371, wo aber statt al Bajjäst natürlich al Majäniät zu lesen ist, 
Ton Majänis, einer kleinen Ortschaft nahe bei al Mahdtja in Ifilqija; er ist ja von 



— 64 — Nr. 24. 25. 

Jäqüt 4, 709 extra erwähnt als Lehrer seiner Lehrer, nur hat er (unrichtig) statt 
des 2. 'Alt al Hasan, und statt al Qora§t al Mahdawi von al Mahdtja ; er war auch 
579/1183 zu Mekka Lehrer Ibn Gubairs, vgl. Traduzione von Gelest. Schiaparelli, 
Roma 1906, p. XI (nach Ibn al Q^ttb) und p. 101 ; vgl. noch Maqqart I 498, 
564, 875, 877. Diese Rolle des Majftniäl als letzten Rezensenten unsres Azraqt- 
textes ist weder von Wüstenfeld noch Brockelmann bemerkt worden. Im Text 
selbst scheint unser alter Codex im Ganzen ziemlich wenig von dem der Wüsten- 
feld'schen Ausgabe abzuweichen. Doch müsste das Verhältnis noch genauer 
untersucht werden, da unsere Handschrift die weitaus älteste von allen ist, aus 
dem 7./ 13. Jahrhundert stammt Die 15 ersten Blätter sind freilich später hin- 
zugekommen. Der alte Bestandteil beginnt 16 in Eurräsen zu 10 Blatt; I6a ist 

oben links als 4ii\i markiert, so dass ursprünglich 2 Eurräsen = 20 Blatt voran- 
gingen, (jetzt durch 15 ersetzt). Die 14. Eurräse, jetzt Blatt 130—140 sind 
beim Binden umgedreht Der Codex ist im ganzen sorgfältig geschrieben und 
verglichen, vgl. häufig balaga al muqäbala walsemä' am Rand, oft Randnoten und 
häufige NB. qif und matlab. Das schön ausgeführte Bild der Ea'ba 34b ist gegen 
über der nackten Figur bei Wüstenfeld 112 sehr instruktiv. Leider hat die Schrift 
fast durch das ganze Buch durch oben und noch mehr unten eingedrungene Nässe 
gelitten; die verwischte Schrift ist später durch Nachfahren oft wieder erneut. 
Schluss 160a = Wüstenfeld 504, 2 (erstes Wort ohne alle diakritischen Punkte) 



25x16»/, cm, 32 Zeilen, 160 BL, gelbes, vielfach durch Nässe gebräuntes 
Papier; altes Nesfel des 6./13. Jahrhunderts; selten vokalisiert, in orientalischem 
Lederband mit Elappe. 

«5, — M. a. YI. 25. 

••f. 1 ** 

Kitäb Fadäll bait al Maqdis wa fadäil al Säm, Vorzüge von 

Jerusalem und Syrien, von Abu Ishäq Ibrählm ibn Jajijft ibn ab! 
Haffä? (dafür Nr. 26 auf Titel al Hftfiz) al Miknäsl, welcher sonst nicht 
näher bekannt ist und nur in unseren N. 25 und 26, sowie fragmentarisch in 



Nr. 26. — 56 — 

Cambridge N. 736, Blatt 32—139 erhalten scheint. Socin hat in ZDPV 14, 86 
über unsre 3 palästinensischen Codices (N. 36 — 27) einige flüchtige und unge- 
naue Bemerkungen gemacht. Beginn 2b 






Ljäj * /jcJJ b^ üjW * jU-..,.li cJ^3 * Jj*^' *:• ^>»»' * f^' 



Älj -U>J A.Lmi ,1^3 JüLVl X* *l>,r-=^b (N. 26 ^^1 ^) Ji^ 



*,\^3\3 4.1JI ß\ ^^La ^\ j^ j»-j > i»i ui Jci * jjwJi j»>Ji 



dÜS jL.^ jjjijjl Je«-. Aij (N. 25 ^^Ul aJp statt ^^ <>) ^^ jr 
(N. 26 noch Jl Jbl » J^l 4jftj ji^l ykj) JU iil *U j' 

«II 4^1^ ijl^l ^j ^oSlI ^ ^1 ^JiSjl c^ Jl-Lii 
4» ^^1 Jb»-Jl <J »L L. (nach Koran und Tradition) 16a ^ ^t« a* <3 *^ ^ 

17b i^J| ^Ijj j_^|j »|:yj| ;U:5Ül /i 20b ^jOJI j^ J ;^| J^ 

jJCJIj ijl^lj 22», 4 Beginn von Cambridge 736, 32 ^1^ »jj- AJ^I JU» 
fl JL*- 15 Jb. j^^ jjl (N. 26,6a J\i) ^j 26b J ^^l (^ »U L.) 

U ^Ullj) *i ^LJIj äjuäIIj ^juJI kj:^ SjlJ 29a iU^I ^ j^\LJi^^^ 

30a i*^l Jb-Ljl Jl ^1 JUI — a-A^I ci »V^ 

31a Jk>.LJI »Jl^ uXi*^* ^"^^ 31b ^Vl Jb.^1 J ^!)Ül «^ 



— 56 — Kr. as. 






40» IJUI <y ^, <5aH »Ul /j>> ;>;mJI JÜ 43» ij^\ ^y^ 
^ JJJ Vj j\j ij^\ O» J »V L. 44b jjjl j^l ^\ yyj 
45b «^1 ,2^^ ^^ ^Jjl »Ul J *U U 48» Jci/m^\ öl J *U U 
<.Li)l r^^ l«JI iSX^ 62» ^ 1 H (i *V ^ ^^ (^- ^®' ^^ ^^) cP^ 
^i o^ U; U^>« «J^ *S^I 66b Jb^l »U 64» ^JÜiJI ^ y^» 



67» ÄJ.JI ^ ^Jb- 68b j^OiJI ^ jS^ JÜ 69» Otj^i 



72» 1,1,:^* jll ^^J' Cf* V ^'j ^-> c/'-iiJ' C^ ülfJÖ» 4^S Jy-i 



i^ijyi er:? t>. ^^*-^' ^*^ «JA)^ (N. 26, 30» ^^^-^) ^» ^ 



76b .j1^^ (%:*'jtb f^Tji 78» ^j\c-'\ of (N. 26, 32» <^J<»ll») t^jUÜ» »i^JU- 

^jlSJI ^ j;.a, 83» Titel des 2. Teils: jUClij ^Ul ^ Ä^\ JjUi ^t^ 
•O^J ^ JuJIj 83b UU ^Ul C^^^ i» -U»'^ pf:;)^ ö*^^ ^* (H 

P u^J^ JLä ^ l^pjÖ^Cetwas Yerschiedo) beginnt N. 26) 84» ^ LH 4^^^» *^-J^' 
85» ^lill ^^ A^l <]b. ^ß 86« j«Jl jLs*l i^ ^LlJI o' J 'U U 

87» ^Lilij ^:^yi jb > 89b 1^1 ;^|j ^ ^Ujij ^L:J| jC J wf-J^I 



95b ^VjJI ^^Vl :>fr J J »U U 99b ^j\ J in i,^^ ^Ut J*l ^1 Jy 



loob^lill^^l 3,Jf ioujj:J\^jipJ\Jfj\^\^\ i02b*ljLHj JuVl J J »UU 
105. jjl ^iy^Uill ijlUl jlj Xi ^ ^ ^\li\ J*l xi b\ ^^1 Jy 



Nr. 26. 57 

109» i-JLiJi JLJI 111b JJL.i J *V ^ 112b JJL^i ^ 

114b 5^ II J »L U 116a UliCL J ^^Ji\j ,11*0, aO' ■-'■ -V 

116b SjU Wb *Ul Oli pl J-l*i u' J »V t. 117a »IJI J »U l. 

(n. 26, 50b JJL*i »b) JJL.JU 117b JJL«* JL*^ J *V ^ 

121a jJL-5 ^U ^ >ill j^ I21b ^Ul J l/j ur j_^ ^b ^^ 

123b bUj^ VIjjI Jt$1 jjl.5 u' <J *V ^ 12*^ cri^'j«'' ^l J »U U 

12Ba J^i ^ ^j4 Jl ^y^ ^ijMyß 126b <:J1 Jr|x. j* JJL.5 J J »V ^ 

127a Lryi ^y l^V-^ f^^ j* (y i^^** '^'^' er* r^' «>^*^. vii er* 

134a ^ISJI ykj Sj^ («-*lrJ •'^*»--' X^ ^35 a Uj 4i *U l»J (Jä** Ji» 



I.UII /.jj» Ijl^JI ^ \^ ,±^^ 135b ^t J^ 



0%^ ,Ui 136b J^U— 



i^it,.^ 



138b l^ J^ai ; letzte Zeile Sjp jl ö^^i-* J\» Ja-j^I (^JU-I U^ 

Es fehlt in unsrem Codex nur noch eine Seite N. 26, 61 — 62 Über beled 
Ludd und der allgemeine Schluss N. 26, 62 — 63 

Mit den 3 Codices, dem spätesten N. 25, mit N. 26 vom Jahr 741/1340—1, 
und dem Bruchstück Cambridge N. 736^ vom Jahr 766/1363—4 könnte eine 

Ausgabe gemacht werden. Blatt 1 ist leer bis auf la links oben ^S^ l» 

vgl. Vullers Lexikon pers.-latin., und 
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— 68 — Nr. 26. 26. 

2a hat obigen Titel mit Zusatz (^ /^ (^ jLaJIj f»Ul)l Ip, ausserdem zwei 
verwischte Stempel und die Bemerkungen 

<i»j - j^\ ^JÜl r'^i'r^ ^-> "■ <^^ SLJI ^ LoJl ^JÜl SJUiÄ aAj 

wovon aber natürlich unserem schon um mehrere Blätter verstümmelten Text der 
Fad&il nichts folgt. 

Auf 138b steht oben Non 

15 X 10 cm, 13 Zeilen, 138 Bl. kräftiges ziemlich modernes Nesfet auf grobem 
gelbbraunem Papier in Liederrücken gebunden. 

aO. — M. a. YI. 26. 

1. 

1—62 dasselbe Werk, wie N. 26, w. s., vollständig, aber durch eingedrungene 
Nässe vielfach abgeblasst und unleserlich geworden, am Anfang und Schluss ver- 
bunden, so dass auf Blatt 1 folgen muss 114, auf 2 die ähnlich verbleichten 
116 — 118, auf 3 119, erst von 4 ab ist, wie auch die Kurräsenbezeichnung zeigt, 

alles in Ordnung und nur nach 120, welches oben JLC' ^C trägt, ist etwas aus- 
gefallen. Auf dem untern Schnitt schimmert noch ^JLaJI j^ J^^^ durch. Auf 

dem ungezählten Blatt vor 1 steht ein langes Zitat aus Ibn 'Arabts al futühät al 
Mekktje und belanglose Notizen; auf la steht ausser dem Titel, s. N. 25, und 
einigen Notizen über die späteren Schriften im Buch noch die Besitzerbemerkung 
oben in türkischem Schriftzug zweimal 

2. 

63-97 Jl ^1 ^ Ui S^l J^j ^JuJi j:^ JjUi A3 ^t^ 

Ein 25, 261 ähnliches Kitäb fadäil bait al maqdis vonMuhammed 
ibn Muhammad ibn Hosein el Kengi al Süfi. Darunter noch die wieder- 
holte Besitzernotiz ^^,^ |^ ^, jy, ^ ^ ^\:^\\^ 



Nr. 86. _ 69 _ 



Beginn Ib JÜ)1 ^\ * oL^-Vlj JjÜ' ^-^ ^ "^^ (TT-^* J^* **' (H 

64& bis 87b folgen nun die 40 kurzen Kapitel und 87b — 97 als Anhang 
Schluss 97b ^ ' ' 

> 



98-121 ;ä.Jlj 5>j o^^S--^J cr-J^t ^J Wj^ Jt^J f^* JkUi 

iU^I j ij l^ u:jj4-iJ1 UVI y^ij (jA»^j ij^^3 u^j cT^^J ^-^'-^ 

Fadäil al Säm anonym über die Vorzüge von Syrien, Jerusalem, 
'Asqal&n, Gazza, alllanile, Artb21, Näbulus, Beisän, Dimasq, Him^ und die Pro- 
pheten und Propbetengenossen darin. Beginn Ib 

(wie auf Titel, nur Bait al Maqdis oline wa) M o^\1*m^j ^Jujl vl^-i LjJU 

8* 
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In dem iUk^lj CtJy4^^ LlV' j^ <J J^ai HO flf. findea sich inte- 
ressante alte Traditionen, wie 111^ 

112a iyll ^Ji J>»Jw ^Jy^^ ^jSJl *'l J-* JA * ^"jUI aJc ^jj» j»^^ 

113a ^ ,jjü)i js a/.yi ^U» ^ -äj ^j ^jil«- i>. 






ij2ii (J^ * Jiy^ ^ ^\ Jli UV (^ *i-j "-i^ t/. <s^ j^ *'' J^ j^ 

S. 120b steht einiges über Adaras Grab und die Überführung der Leiche 
Jakobs durch Joseph: mitten im Bericht bricht der Text ab und 121» bringt nur 
noch einige Prophetengenossengräber zu Hirns : 9^lid ihn al Welld, Abu Umäma 
al Bähilt und Temlm al DÄrl zu Damaskus; dann Schluss: 
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i>i 



^l o; fL (aJJO ^^ ^1 ^UII JUl <^ (^UVI ^l l^U JU 
Jlyi ^ ^b J^» fjü ^h AiU ^jj JU iil ^Ul j^l a-^> W. 



Am Rande links unten steht noch i^Ua)l ,_ ir-v ^ll« aL 

Oben am Rand steht von späterer Hand, schülerhaft 

JUj AJic Äl J^ Äl Jj^j J^ ol^ Q^^ ü OU 

191^ steht noch (oben halb abgerissen) die Heuschrecken-Tradition mit dem 
Vers * .^^ 

182ft hat diese Verse in Ta'llq klein wiederholt und ebenso die Schreiber- 
QOtiz 

122b hat * " ' * 

und eine durchstrichene Anekdote dazu. 
Oben steht ^ 

17x13 cm, 122 + 1 Bl. Nesfel vom Jahr 741/1340-1, 15, 16, meist 
17 Zeilen, dickes, mehr oder weniger gebräuntes und verbleichtes Papier in Papp- 
deckel mit Lederrücken gebunden. 1 — 3 von gleicher Hand (gegen Socin a. a. 0.) 



--62 — Nr. 27. 

Ä7. — M. a. TL — 27. 

Kitäb fadäil bait al Maqdis walSäm von Abul Ma'&lt al Mu- 

äarraf ibn al Mura^^ä Ibn IbpaMm al Maqdlsi im 5./11. Jahrhundert, 
vgl. Brockelmann II 130, H^ IV. 451, N. 9139, Berl. 6093, Leipzig 280 ; beson- 
ders Mu^reddtn el uns al ^eltl 264 ; G. Königes recht dürftige und flüchtige Dis- 
sertation „der Kitäb mutlr algarftm" o. J. (1896) S. 15, der ebenso wenig, wie 
Socin ZDPV 14, 85 Namen und Zeit sicher eruiert hat, während doch nur Jftqüt 
I 779 mit II 824 und Mu^treddtns Notiz über den mit al Muäarraf gleichzeitigen 
Abulqäsim Mekkt al Rumeilt f 492/1099 zu verbinden ist. Socin hat in seinem 

(sie) ^c>v/J^ An^n Punkt selbst addiert, während er nur ^t>'JS^ lesen durfte 

• — 
(Wetzstein nur falsch vokalisiert^>.^0 , da ^ im Codex überall noch ein un- 

tergeschriebenes kleines r- hat. König hat nicht einmal Mu^reddtn richtig ab- 

gedmckt: ^J>^Jl^\ 1. ^-AaJI; »J^V j^I 1. ») i (JVK wie er gerade die gleich 
folgenden entscheidenden Jahreszahlen der Geburt und des Todesjahrs al Bumei- 
Us (432/1041—492/1099) weglässt. Unsre Handschrift ist ein wertvolles Uni- 
c u m des umfangreichen Traditionsbuchs über die religiöse Bedeutui^ Jerusalems, 
welches den Späteren vielfach als Quelle ihrer Auszüge zu Grunde li^. 
Ib Beginn (vgl. H^O 

J*V %^j IxJVI (-^ ^^ l^j 1,^:^ ^3 4^J J^"- -ai *^ 4^:11 



-o^U UiJI J|U!I^ l^^ß\ JUl ^ 4j 4U i»l <^ L.J Ui^l 4>. iyJ\ 
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«iAiS /yc- Ow Ji-Jb ,>•%., ..II Ij* jy Ä2J\ Jjllaij Jb-Ljl ^y UjU Al^lj 



VjI 



^JO» 



1^1 ^l 



3b 



^jlSJI c*:J iiJÜlj iijull ^ J^j ^JU iil u' ^Ij 



5Jb.lj Sa»j ^^ t/Jo5jl j>»j i^Jullj ^ JU- t^U i»l ol yl 



4« 



6a 



6b 



7« 



^jlSJI j:<j L» ^^Jl 4-U ijU ^U i>l ^1 J »U l. ^ 






10* ^ i>i i^ j». jbB«ji ^y Ajfr c^'i u uU^ ^ \c^ (5JJ' UjJi ^i 

10» b \Jj,^ \yi j^ \J j^ ^ \^^yi \aj ^J^JU\ ^ ^l> fl sJ, 



17» 



(_;-Jl2ll ^ ^yt ii\ i}y^J * ^ l» *j\> 



I7b jH^jAU J^\sJ^rT^^^^^u'•^\*r'^^^(y.'^'^^^•^^Zf* v^ 



23b 



26» 



26b 



27» 



27b 









• • ^^ • •• • 
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28b 



a9a 



32» 



33a 



35b 



37a 



37b 



Nr. 27 



l. ^\> 



1 JA*«^^ dÜi jrtfj <rf^l *j\)j ^1 Ai Jlt \cjJI ^ >_.V ...^ U 






37b 38a <iJ| jl^'l ^ J ^ l^Jlj S>JI J^l <>«r>" Wb^U» (J *V ^ 
39a 



>V 



40a 



UJi Ji ayi .j>i 5>ji oi J yij 



40b .|>p| '^y^\ J^^l 41a ^^Jjl dlUI^ lj^\ 41 Ji-O. wi^*Ji 



l^ ^ dÜi ^j l^Je (^ib 43a ii^JI 4JJ SpUl Ji» j v-»l 

43b LJI 41 W^ (jJI >j^j rtr*!! o J »U U 

^'' Ji} *i^^ cT-vUI j>» J <4^-J J*-J > -Äl :)U L. /1> 

46a Jla* 4^JJ| ij JusJI ^ Jj^ Jyj ^JüJI *:>; J Ji«l jfJ' -^^ 



;>iü ,^1 V <>• v^ ^^^ ^i-'^' V «>» v\ 



47a 



47b 



l^ »L. Uj ^J•'iJui\ Jbt-Jl j»-^ S^ti^' J^Ä^' Jms* «— »» 
<i \cjJI o'j ^-i^ Äi 4^JL. ^^ (S'^\ u^l^ ij*} S^ V^ 
1«^ (i^ljJ ,_;-JLitJl Jb—Jl J^^J <4^JI *»»l j »U U J i ^\» 



,1 
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48* A^l jCj\ Xe. i^jJI c->|/*Jl ykj j^ c-»lj9^ <J *V ^ y^ •-'^ 



48b :s;j^i ..^ J »U L. ^l, 






53b ji U (^>JI ^Ul o«' (i"^.? hh ^j^ <>!• i^' J *U U v^l 



^jlSJI c^ wä» JU 55b Uyi- U o*j lT-^I .1-J J^' i»l h^ ^^ 
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60b ^- Ai Jb^ jÄj VI Ai>* V L. üb L»'VI ^^ ^Juullc^ ol »U U ^l 

<i Ob^lj ^^ jüU.1^ 4?jU J Ji»'' <>• tP»» V^ 

, ^oiJl j:^ Jl <Sl} 



<*;L liUj (_;'JLiJI j:^ Jl j^l^ ol J-Ai' ^y ^l 

62a i:^ ^l^j äjJj^ '^ Ja ^^ ^JuJl J> J ^Vl J* j«i^ l» /i vjl 

jUVIj a-v^lt>» ^ u^ tyjJ^UIlj CVIj- (^JuJI oJ jlj (>. f^ yl 

70b ^JüJI ^ ^^j\ J ^^^ ^ SOjÜI cbj v-»l; 



»l 



72b ^1 ^ <i L.J ^JüJl ^ *U Ji> *. 

iJI oyjj Jü J »L Uj ^oiJI c^. J oU ^y Jü ^ 

73a ^1 4^|j L.^ <^ jCp j^JLiJI ^ ^ AjJb ol *>j ^y Jl,^- *7»^ 

ä-aSJI uK>Vi J (»UI j 
74b (^aSJlJ:^J>.iU^JJ^_;-JülVJJo'•^^^.(>*o^l^^^^ 

\yjtMi> \ aJJIj 75b J jl^l j>* o'*'^' «^ (^ *r*-^ U ii^ yl 

i.!>UI ^y <i Uj WjUj 6^;l >l 



78a 



yr. 87. 
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78b 



81« 



üy 1 >l J JUjJI ^ Jta* ^jU\ 



.1^1 



83b 



t>' » 



l 



84b »ykUI /!> ^l 85a oj»>}j* cT"'^' ^ J*' ü' *V ^ «-'^ 

86b Ijjlll lu-j l^'lj ^^i*JI ^>jl ^JuJl J^ 6» sjI 

87a ^jOJI ji^ Oj;^& J^ ^j Uj jxt V^ jljt cr-J^' vJ:^. J <y ü» vi 



87b 



rt-r* -^-J *->'* V'j** S? *V ^ ^ ' 



88b ^1^1 ^j ^br-VI /i J *U- l* V- 

89a MiUl J_^ ^^^ C^JIlykJ (3y JtjJ?- <i -ti. (^JJI *4i»^l (J »W l» ^ 



U-Ufr cilT^^JJI jül /ij ulA- J:*- J-^ ^\ 
^ o-j j »U U c-)l * ^t-JiSJI c^ J SjuJI , Li» ^l 

90b VI liUJl j- ju V ^l * jtie t^ilj (J jJi ^1:01 J>-5 ^^ ^1 v-*l 



89 b 



90a 



,1 



103a 



— 68 — Nr. 27. 28. 

97» Ijba«^ b j* J^ai wl 98» ^ dili jfi Jl>.Ljl J' ^JUJi J^ .- 
Jü>.LJI J^U» 102» Jäu-JI (J j»i5jy Jl «»»l * JL^^ 

103b Ji<>.Ljl Jii J A^L^l 108b ^Ul JjU» J a^U ^\i 

114b b^nnt noch in winzigerer Schrift, aber von derselben Hand noch ein langer 
Schluss mit wie zu Beginn übergeschriebenem 

Vor dem letzten Bl. 123 des Textes ist, wie auch der Gustos ausweist, etwas 
ausgefallen, wohl nur 1 oder einige Blätter; 123b endet mit der Geschichte, wie 
Abraham ins Feuer geworfen wurde. Die datierte Schreiberunterschrift lautet auf 
anderthalb engen, äusserst kursiven schwer zu entziffernden Zeilen folgendermassen : 



18x16 cm, 124 Blatt, enggedrängtes Gelehrten-Nes^t vom Jahr ^866/1462 
in Kurrdsen zu 10 Blatt (3. Kurräse hat 12 Blatt), in Pappdeckel mit Leder- 
riicken gebunden. 



«8. — M. a. VI. 28. 

AI haqtqa wal me^äz ft rihlat al §äm wa Misr wal Hi^&z von 
'Abdalyani al Näbulusi, lebt 1050—1143 = 1641—1731; 152 Tage (nicht 
1152/1739, wie Wetzstein meinte), von den 388 Reisetagen aus dem bekannten, 
aber erst später redigierten Tagebuch der grossen Pilgerreise zu den Heiligen- 
gräbern Syriens, Ägyptens und des Higäz: Brockelmann II 345 — 8, wo statt Cambr. 
308 zu lesen Preston 300 p. 24 und beizufügen Damask (Zajj&t) S. 82, Qili^ 'All 
Päsä (Topbäne) 758; Röhricht Bibliotheca Geographica Palaestiuae S. 285 (Bistänl, 
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Dftirat al Ma'ftrif XI 610-614 enthält nur Murftdl III 30-38 als Biographie 'Abd- 
al^ant al Nftbulusrs); S. 347 N. 36 füge bei: raäahät alaqläm §arh kifäjat al^ul&m 
Cairo 1322; N. 36 und I 442: §arh ^ewfthir alnosü^ ft liall kalimät alfosüs 
Cairo 1304—23, 2 Bde. Die noch nicht genügend für Geographie und Zeitgeschichte, 
besonders Heiligenlegende (vgl. Goldzihers gelegentliche Bemerkungen in Muhamined. 
Studien II 193, 318, 365) verwertete grosse Reise ist eben in Cairo gedruckt 
worden, wohl nach der Handschrift der Khedivialen Bibliothek V, 43. Zu einer 
kritischen Bearbeitung der grossen Reise (woran sich eine solche der 3 kleinen 
schliessen sollte Brockelmann II 348 N. 71 — 3) wird einst unsre treffliche Hand- 
schrift gute Dienste leisten. 

la oben links steht I ij = l. Kurrftse; dann 

Darunter, ausser den Zahlen gestrichen und verwischt: 

j-1*^ j\^ji^ (S-^^ ^^^^"AJ^ u: ^ *^ ^ -Äl ^j 

Ib Beginn: 



Abrupter Schluss 264b nach Beginn des 162. Reisetages (Aufenthalt in Kairo) 
ohne die Seite zu vollenden! 

(Sj^ r^lj ^^J^ (Sj^ ^~J' (J) 0^1 ^ 7^^ ij) v^y' V 

Nach 10 fehlt 1 Blatt, ebenso nach 39 und 47, sonst vollständig bis zum 
162. Tag. Deutsche Bemerkungen und einige Übersetzungen von Versen am Rand 
der ersten Hefte rühren von Wetzstein her. 

2OV2 X I6V2 cm (214—264 21 x 16 cm, 27 Zeilen) 21, 23, 19, 29, 19 Zeilen, un- 
gleichmässig grosses oder kleines Nes^t; 214'-264 von späterer Hand; am Anfang 
lose Blätter, dann meist inKurräsen; ungebunden in Pappdeckel Umschlag gelegt. 



— 70 — Nr. 29. 

Ä9 M. a. VI. 29. 

JuUl Jk^ jjjjJÄ o\M\ A^U j^j s/jdlj i^\ 

Altabsira waltadkira = Sijäliat albuldän, Pilgerreisen des Derwtä 
Mu?tafft al Latin, 1004—1126 = 1595—1714, offenbar eine ganz andre Kezen- 
sion, als die nur noch bei Brockelmann II 344 erwähnten Pilgerfahrten von Berl. 
6138 — 40 ; es ist die Rezension seiner Schüler Häg^ Mustafa al 'Is und H&^^ 
Zain, von denen der erstere als Reisenachahmer Lattfts sich dessen Reisen in der 
Einleitung selber zuschreibt; das nähere Verhältnis unserer Handschrift zu den 
3 Berlinern bleibt noch zu untersuchen. Bl. 1 ist neu eingelegt (1* leer), Ib be- 
ginnt sofort ohne Titel in türkischem Nes^t: 

dJL^ JU Ul * J/üalJU iiUlj 4^UI i^j J^ JUäJI * ^t^\ ^Jl 4äI j%-^ 

Uj j^\ oj ^^J u^» J^^^ ^^1 J^' ^» J» ^* ^^ ^-> 
JlLUI J^ ^\ >öCri l^ jj ^ Äl >l Ji> IJjL J ^ ^i 



Etwa 80 (vgl. 71a) seiner 120 Lebensjahre hat Lattft auf wiederholte, end- 
lose fromme Pilgerfahrten zu allen Heiligengräbern der mohammedanischen Welt 
in Asien, Afrika und Europa verwendet, von Marokko bis über Indien hinaus, 
vom Sudan bis Belgrad und über Kaschgar. Diese Kreuz- und Querzüge, mit 
Besuch von frommen Ordensbrüdern verbunden, sind kurz und unchronologisch 
zusammengereiht, öfters mit anziehenden Anekdoten und Einzelschilderungen unter- 
mischt. Zum interessantesten für uns gehört wohl die Schilderung der Erstürmung 
Belgrads durch Mustafa Päsä Köprülü 18. Oktober 1690 (61 f.), wo unser Pilger 
zufällig auch zugegen war; Belgrad „Weissenburg" heisst hier volksetymologisch 
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arabisiert Btr ala^ftd, während es sonst gerne auch, wie noch Algier, Bagdad, 
Tunis, Tripolis u. a. als Dar al^ihftd „Stätte des heiligen Kriegs'' bezeichnet wird, 

auch kommen hier türkische Lehnworte wie ^ (türk. lagym) Mine, 4!U.L>* 

Pulverturm, vor. Die 6 Jahrzehnte weiter zurückliegenden türkischen Operationen 
im Libanon gegen den Drusenemtr Fal^reddtn ibn Ma'n (um 1630) folgen hier 
62 ff. Nach 41 muss etwas ausgefallen sein und die nächsten Blätter sind in 
Unordnung geraten und verstellt. 

Der fromme Zweck des Buchs wird 71b so bezeichnet: 

Schluss 73a 
* JUj <f>B^3 All ^j JUä4 bjL-«» ^ Äl J^^ Jicl JU -Äl^ ^ ^ ^1 ^ 

JL- «^1 ^^^1 ^^1 Jj iil i.^* ^1^1 y^yi joJ* ^j A2:; Ji (t^fj^lj 



Dann folgt noch bis 75» ein Gedicht, das 'Abdalqädir al Gtlanl zugeschrieben 
wird, das einzige unsrer Handschrift (während Näbulusls Reise N. 28 von solchen 
wimmelt). Die Sprache unsrer Handschrift ist ziemlich vulgär gehalten. 

15x11 cm, 75 BL, 17 Zeilen, meist deutliches, öfters durch Feuchtigkeit ge- 
flossenes Nes^t vom Jahr 1162/1749, verglichen (balaga am Rand); steif broschiert. 



— 72 — Nr. 30. 

30* — M. a. TL 30. 

Algurar al sawäfir 'an mä jahtä^u ilaihi Umusäfir von Bedred- 
din al Zerkesi f 794/1392, Adabbuch über das Reisen, nur von H9 IV 319, 8691 
erwähnt; als Tübinger Unicum bei Brockelmann II 92 nachzutragen. Nach Schrift 
und Papier kommt der Codex der Zeit der Abfassung nahe; Wetzsteik, c. 500 J. alt^S 
Auf la steht nicht der obige, auf Ib kommende eigentliche Titel, sondern nur 

-julj AU» A2 



Ib beginnt (wie bei H^) so : 



Schluss 13b mit einer kurzen pikanten Anekdote von Gohä, hier H}ij (vgl. 
ZDMG 56, 237, f.): 

• •• •• "^ 

Unser in sehr enger Gelehrtenschrift geschriebenes, mit Anekdoten und Versen 
verbrämtes Unicum verdiente eine baldige Ausgabe, zumal die Schrift an einzelnen 
durch Nässe oben beschädigten Stellen mehr und mehr verblasst und an den bis 
zum Äussersten beschriebenen Rändern immer mehr abbröckelt. 

18x14 cm, 13 BI., meist 28 Zeilen, enges Nesbl; in Pappdeckel gebunden, 
mit schmalem rotem LederrUcken und Klappe. 



• "• 
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31. - M. a. VI. 31. 

Munta^ab inatälT elanwär'^alä sahth alätär von alHusämt al 
QiFimi, Auswahl oder Auszug Mufetasar aus den Matälf des Ibn Qurqül (wohl 
von spanisch caracol, Schnecke) f 569/1173, Brockelmann I 370 f.; nach der 
Unterschrift 73b ist der Auszug im Jahr 757/1356 zu eigenem Gebrauch gemacht 
und unser Unicum ist offenbar zugleich Autograph, also ein älterer "Mufetasar des 
grossen, uns nicht mehr erhaltenen Werks, als Ibn T^sith al Dahäa's f 834/ 1430 
drei Auszüge (vgl. Brockelmann II 66): 1) tahdtb al matäli', wovon Kairo P 291 
5 Bände erhalten sind, 2) al taqrlb fl 'ilm algarlb, wovon Kairo P 286 2 Bände 
sich finden, 3) tujifat dawt 'larab, von Traugott Mann 1905 herausgegeben, vgl. 
DLZ 1906, N. 32, 2010—2 ; Joum. As. 1907 I 168—72 (Margais). Unser öst- 
licher Exzerptor hat Ibn Qurqüls westliche Anordnung nach dem magrebinischen 
Alphabet durchweg beibehalten, bringt unter jedem Buchstaben zuerst die Orts- 
namen elmawädf , dann die Personennamen mu§kil al asmä wal kund, dann die 
Nisben, muskil al ansäb. 

la hat ausser einer spätem schülerhaften religiösen Floskel, auch von anderer 
späterer Hand den nach obigem mehrfach fehlerhaften Titel: 

y\ j^cJj\ j^lj j^Ji\ JlLjl jCVl ^«-^ ^^ j\y^\ ^Ik. j,.c^ ^t^ 

lt> beginnt das Autograph in lapidarer Schrift so : 



\\ ^ijJl 



Dabei ist mim von al Hamzt durch Rasur geschwunden, wesshalb Wetzstein 

(^\?JI las; an der Stelle von matflli' ist über einer grösseren Ilasur später ma- 
äftriq geschrieben (vgl. den Titel von'Ijäd's ähnlicher Schrift Brockelmann 1370) 

am Rand aber ä^ nS^A beigesetzt; ebenso ist S^l «^j^ später zwischen die 
Zeile gesetzt. Am Rand steht dann noch die spätere Notiz 

10 



— 74 — Nr. 31. 32. 



IIa oben links steht die Kurräsenbezeichnung von erster Hand 



••• 



33a ebenso t!^* -^^^ O^ Cj'«^' 

indem nach Kurräse 2 Blatt 31 und 32 extra eingefügt sind, 31b nur halb (und 
kleiner) beschrieben. \\\ \\ . \. 

46a links oben steht Cl 'T'^"^ cT^ 

indem 37 und 40 (umgedreht) nur einseitig beschriebene Drittelsblätter eingelegt 
wurden. 73b Schluss : 

^\:^ ^ <Jk^ Afci\ \a \JJ^ ^ k,s^ jJ^3 \^\ ^ SliU *L ^^t^\ 
^LWl '^ JU- ^5 ^» >» f:>^ J^^ -al Jl ^1 JlJI jljiVI ^ 

4A jupJIj '^^♦•r::^ J^H'"-' t^ "^ ^-'^' t^-^ -^ ^ i-jjj^' c/^'J^ l^j^' 

Dann folgt von anderer Hand und Tinte noch 1 Fasl über Particip passiv, 

und das al Täif-Gebet Mohammeds «^IW I W^ 

Bei unsrem al Husäml al Qiriml liesse sich an den Korankommentator Rok- 
naddln Ahmed ihn Mohammed ihn 'Abd elmümin el Qiriml denken f 783/1381 vgl. 
H 5 II p. 528 s., Basset, Les manuscrits de la Zaouyah d'El Hamel p. 45 ; ebenso 
aber auch an Mohammed ihn Lä^ln al Husäml al Taräbulusl f 780/1379, Brockel- 
mann II 136. Jedenfalls verdiente unser autographes ünicum eine Ausgabe. 

19x14 cm, 73 BL, 10—22 Zeilen, grosses, markiges Nes^l vom Jahre 
757/1356; Stichworte oft rot; Halbfranz. 

IIL Erzählnng^ Roman, Legende. 

3». — M. a. YI. 32. 

Hikäjat 'Omar al Norman waweledaihi Sarkän wa Dau al 

Makän: Einzigartiges Unicum, alte Handschrift und besondere Rezension des 

1) Der Anfang am Rand ausgerissen. 
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grossen, den achten Teil der 1001 Nacht überhaupt ausmachenden Ritterromans 
von 'Omar al No'män und seinen Söhnen mit 46 farbigen Illustrationen, 
aus unserem 15. Jahrhundert, spätestens Anfang des 16., da sich in den eigenartig, 
etwas roh entworfenen, vielfach einen gleichmässigen Typus aufweisenden Bildern 
vielleicht schon osmanischer Einfluss bekundet (Wetzstein, 1863 „ca. 400 J. alt".) 
Da sämtliche bisher bekannte, den Roman enthaltenden Handschriften später, 
meist ganz modern sind, hat Zotenberg, Histoire d' 'Alä aldln ou la lampe mer- 
veilleuse, texte arabe publid avec une notice sur quelques manuscrits des mille et 
une nuits, Paris 1888, den Roman für die späteste Ausfüllung und Ergänzung 
der ägyptischen Rezension von 1001 Nacht erklärt, ein Satz, der seitdem fast zum 
Dogma geworden ist, vgl. Oestrup, Studier over tusind og en nat 1891, Brockel- 
mann II 60. Unser altes Unicum vvirft diesen Satz ganz um und giebt der Quellen- 
und Compositions-Forschung über 1001 Nacht eine andre Wendung; vgl. auch 
Chauvin, Bibliographie IV (1900) 215: Les vues ingenieuses que de profondes 
^tudes ont suggörees ä M. Zotenberg demandent ä 6tre confirmees ou rectifiöes. 
Ici il suffira de dire qu'il y aurait lieu de cröer d'autres cat^gories encore. Über 
den 'Omar-Roman vgl. besonders Chauvin VI (N. 277), S. 112—124. Der alte 
Bestand unseres Codex ist besonders zu Anfang (auf hellbräunlichem 286 — 295, 
299, 300/301, 303, 324, 343) und am Schluss (auf gelbem Papier 459, 460, 469, 
496 — 506) geflickt und ergänzt von der Hand des berühmten modernen Meister- 
sängers {^) von Halab, Ahmed al Rabbät (nicht Rabbäd, Wetzstein), aus dessen 

Bibliothek auch unsre N. 41, N. 42, Gaudar, und 52 (Benü Hiläl) mit Ergänzungen 
von seiner Hand stammen, um 1200/1786, Brockelmann II 304, Berl. 8188—95; 
8047, 4. 5. Die Ergänzungen enthalten viel vulgäres, auch türkische Lehnwörter, 

vgl. 295a ^\j^ , scheinen aber doch mehr der einfacheren alten Rezension des 

Urbestandteils zu folgen. Der Held heisst nur in den Ergänzungen 'Amr, sonst 
'Omar. Unser dicker Folioband zählt noch 209 Blatt von ursprünglich 219, num- 
meriert 286—506, wobei Blatt 300 -f 301 durch ein neues, engbeschriebenes 
ersetzt ist, während eine Kurräse 391 — 400 der sonst vollständigen Geschichte 
leider verloren ist. Unser Buch bildet den zweiten Band einer grossartigen, splendid 
gehaltenen und sorgfältig schön geschriebenen, öfters, aber auch hie und da falsch 
vokalisierten Riesenhandschrift der ganzen Sammlung von 1001 Nacht und zwar 
Nacht 283—542 den 7.— 13. Teil (vgl. Zotenberg p. 16—19) c. Blatt 286—506. 
Die Einreihung des grossen Ritterromans in den Rahmen der ganzen Sammlung 
ist somit nicht sehr spät, sondern schon im 15. Jahrhundert, spätestens anfangs 
des 16. vollzogen. 

10* 



— 76 — Nr. 32. 



Sowohl Bilder, wie Text (mit Übersetzung) unsres ganz einzigartigen ünicums 
sollten möglichst bald reproduziert und für die Wissenschaft vor weiterem Zerfall 
gerettet werden. — Statt einer neuen Foliierung 1 — 209 habe ich die alte nur in 
den Ergänzungen auch noch nachgeholt. 

286a neu, hat den Titel ^ ^Ul iUj ^ ^1 Sjw ^ J6\ jjj\ I j* 
Darunter die interessante Lesemotiz vom Jahr 1252/1836: 

Jb-b *^j v«-JI »Ji* J i!)LJI J>.V «^blj Nror ix- S>l iU- \r J 
j\ ^U ISI ol liic i^^lj <:.• :Li- jV J^ c>*^ tiH' -^^-^^ -^"^ -^^ 



4J0 Somit hat der Sajjid Hasan al Harlrl unser n Band als Reiselektüre in 

den Haurftn von einem Mojiammed al Rabbät 1252/1836 gemietet und so 

-^ kann die Handschrift dann auch in Damaskus hängen geblieben sein. Doch 

d kann sie auch mit N. 41, 42 und 52 und der autographen Seflna Ahmed al 

Rabbät's Berl. 8193 — 5, vgl. Leipzig S. 487, von den Nachkommen des Rhapsoden 

in Damaskus verkauft worden sein. 

286b hat nur einige Zahlen, Rechnereien und die interessante Lesernotiz 
vom Jahr 1258/1842: 

NYoA <^ <J Jlyi j4^ NV (J A^]^3 jyl j^\ <JU4 J-tj Ai jti 

Durch dies Autograph von Emtn Zeitüne (Herausgeber der 5 Diwane 1293 — 
1876 Kairo) ist sein Name sicher dokumentiert und Socins unnötiger Zweifel an 
dessen Richtigkeit ZDMG 31 (1877), 667^ widerlegt; vgl. N. 42. 

Daneben von anderer Hand <^\ma ^^^j^J <i U* d*Ji 
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287b # JUj All Jy JUsM b JL- Jt Äl J-.J JSJ 4>3 ^J\ j.s^l Al j,-! 

dül JUI ül ^^3 ^Ui ^.JbJl ^ jiXi ^Ull OÜ^ IJjili Ifi 

äaJj oöCji>^ u<r^ •^'Vjlj uUll j^ dV\ ilC -tw- ÄLUll :yi Jl 

506b hat uur modern die Zahl Y ♦ V und unten die Namen 



o 



27x19 cm, 22 Zeilen (Ergänzungen 26 Z.), markiges Nes^t unseres 15. 
(16.) Jahrhunderts; 209 Bl, bräunliches, zum Teil durch Nässe und Randschlisse 
verderbtes Papier, in Pappdeckelklappe gelegt. 

33. — M. a. VI. 33. 

Hadlt oder hikäjat oder qissat al SÜl wal Sumül: Hauptbruch- 
stück eines an die Art von 1001 Nacht anschliessenden und lose ihr angereihten 
Liebesromans, über welchen siehe meine Ausgabe (besonders VI — VIII über die 
Handschrift, mit Faksimile) und Übersetzung (Leipzig 1902); dazu Chauvin, 
Bibliographie VII 107—112 und die wiclitigeren Besprechungen von de Goeje 
DLZ 1902, 3216-8; Goldziher ZDMG LVII (1903), 405-411; Wellhausen GGA 
1903, 480—3; [Völlers] LG 1903, 1053—4; Reckendorf Z. f. vergleichende Lit- 
teraturgeschichte 1904, 364—8; B. M[eynard] Revue critique 1903 I 161—2; 
Horovitz OLZ 1903, 213—4, welcher zufällig auf eine Art Anfangsergänzung ge- 
stossen ist, welclie in einem in Malabar geschriebenen Sanmielband (13— 19 Zeilen) 
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des India Office in London, Loth p. 300, Nr. 1044, Fol. 225 — 62 verborgen ist, 
und wesentlich aus Liebesgedichten besteht. Gustave Rat, der Übersetzer des 
Mustatraf, hat seiner grossen handschriftlichen französischen Übersetzung von 1001 
Nacht (in seinen Nuits suppl^mentaires) auch unsere Liebesgeschichte angereiht. 
22x14^2 cm, 84 Bl. (85 nicht zugehörig), meist 17 Zeilen schönes altes, 
syrisches Nes^t unseres 14. Jahrhunderts, vokalisiert, in losen Blättern, zum Teil 
noch Heften, in Pappdeckelumschlag gelegt. i 



34. — M. a. VI. 34. 

V ' 

Hikäjat oder qissat Bäsim al Haddäd, die an lOOl Nacht ange- 
reihte Erzählung vom Schmid Bäsim mit Härün al Rastd, vgl. Chauvin V 171—4, 
Nr. 96, Brockelmann II 62. Unsere Handschrift ist modern, stammt etwa aus 
dem 18. Jahrhundert imd stellt eine von Landbergs Ausgabe und Beirut IV 
139—179 abweichende Form der syrischen Rezension dar. Da Wetzstbin's Nr. 34 
„Ein Bändchen der 1001 Nacht, 58 Bl. 12<> ca. 100 Jahr alt" 1864 verloren war 
und beim Kauf nicht geliefert werden konnte, reihen wir diese Handschrift unseres 
älteren dürftigen Bestands hier an, um Wbtzstein's Numerierung für das folgende 
zu wahren; sie ist schon 1839 von Ewald im „Verzeichnis der orientalischen 
Handschriften der Universitäts- Bibliothek zu Tübingen" als 12. und letzte der 
arabischen, S. 13 f. kurz und flüchtig verzeichnet. Auch Ewalds Schlussurteil „die 
Abschrift ist ein Muster von Nachlässigkeit" stimmt höchstens von dessen puristi- 
schem Sprachstandpunkt aus. 1» 

aUj aU ^* ^ ^J ^J\ o3J^ ^taJüJl ^ ^ iSjr ^-> ^'«^^ (^^ "^ ^^ 
Ib leer; 2» 

xj^)\ öij^ itJüii *>. <J 1^ Uj iijbji p-l ilC 
2b 'K^\ Ol juuJi diui Ui j;i 5ij^ cX * ^}^ o^J» -ai p» 



Nr. 34. 35. — 79 — 



Ji^i 41 >i öl ^l^ 1^. u^ <i'j4 fjli- y^ cy 4^ "^^ ^'^ 



*i»^ (> ^ <>:*-> "^^ "^ -^rJ^ ojj^ ^' JJU-» JU JUI' (>• 



58b Schluss 






;:a:ü 



♦ OUUII J>j OlJI c:>U ^ J>j 0>JI j»*.U j<^ J^J\ ojy» 



59b, 60, 61 sind leer. - 

20x15 cm, 61 61., 14 Zeilen, etwas einförmig steifes, aber im Ganzen 
korrektes Nes^t mit Vulgarismen, 18. Jahrhundert, in blauem Pappdeckel gebunden. 

35. — M. a. Tl. 35. 

Kitäb Kaltla Wa Dimna, die sogenannten Fabeln Btdpäis aus der 
Pehlewl - Uebersetzung des indischen Fürstenspiegels Pancatantra ins Arabische 
übersetzt von 'Abdallah ibn al Moqaffa', vgl. Brockelmann I 151, Chauvin, Bib- 
liographie II, Kalllah 1897, wo nachzutragen: Cairo (Hindie) 1315; 1316; Beirut 
1896, 1899, 1902 u. a. ; Nallino, Manoscritti arabi, persiani, siriaci e turchi — 
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di Torino 1900, Nr. 53* p. 38 f., Brit. Mus. Supplem. Nr. 1155—9; Houtsma 
„eine metrische Bearbeitung des Buchs Ealtla wa-Dimna^^ in Oriental. Studien 
(Th. Nöldeke gewidmet) 1906 91—96 (Ihn al Habbärlja f 504/1100 (Brockelmann 
I 252) lithographiert Bombay 1900, wozu Brit. Mus. Supplem. 1158 zu vergleichen; 
1394 H. ebenda 1. 1304). Unser Codex beginnt ganz wie Goth. 2691, und stellt 
dessen Typus, obwohl neuer, besser und vollständig dar, da Goth. nur ein Drittel 
des Ganzen umfasst, derselbe hat arabische Pagination wobei die Titelseite unbe- 
zeichnet blieb ; die Namen sind ausgekratzt. Aja sofia 4214, Kaltlah ed. Cheikho 
1905, 12 ff., Petersburg, Institut 119. 

J J J J j/ul <i J^ ^j aJI^ aJJ^ mJaI ^j <a^j aSJ^ «^o Ijl^ 
NYtr k^ >.Vi ^U. ,v ^ ^ ci ü^jlj ^"^^ OciUj ^l <L^ 



links schief dazu noch (= ijlill c5^W C L N*\ J 

S. 1 [Pertsch falsch JUs*«^y] Ju« ^ ^X \ J^ •— *-> (*^J^ (^J^ **' (*~^ 
iL-ij ^y^v-jb^ Ji j<-jÜ' ü!>^ u; *yf U*"^ ^«"^ * ö^l -"U^' Uj^' 



Oll^l Jj J2J» (Jj jU-iVlj JUI A*- J5 ^1 ^JWj JiyVi iUfl 



Nr. 35. 81 



J^ ^^ J l«;» ^Ix. 4?jJU.| iUt^ ^y^l ^ ^ytprn^ V J4-« tUli 

S. 24 — 29 folgt kurze Aufzählung und Inhaltsangabe der 16 Kapitel des 
Buchs. S. 29—48 



..JalJI *»5h. ulj^jil <M .>J J/yi ^ilU» 



S. 48 



(S. 24 als JjVl ^yi bezeichnet) H ^ß\ ^ oJJ^ L. A' W^ !^-J*i ü^ 
S. 58 ijÖ^I J .j«»-jJc *^J W.W..I1 4,jjjr ^l (y) 



(s. 25 JU Jl JU /.. ^tol <J >^ U-.M *^jjj ^l JWl ^Ul 



(s. 25. ^Wl ^yi) aIjIj iuij ^y»j sjd^\^ ^ 



S. 136 Ö5 ^1 ^^ ^j-apjl ^l [t] 

S. 165 ^Ij v^l^lj Slijülj y^lj ;yaJI i.UJI yl [e] 

11 



— 82 — Nr. 36. 

S. 193 ö\iJi^J fjJ' yl ("V) 

S. 250 /jjl iliJlJlj JJi\j S'Jä\ yl (V) 

S. 263 ^^ jrlj dL-llII ^l (a) 

S. 268 yZ^^jh -aW* *ill^J i^i ^1» (^) 

•• • • 





S. 318 J>ullj *yJi v_jl ( 

S. 330 «,J5 jAallj dU\ ol ( 



S. 342 dUUll ^l^lj jjJLlIlj X-Vl yl ( 

S. 366 ijUllj »Ul ^l ( 

S. 375 ji^Vlj ^ rill a»-> j^Ül ^U-»lj dUl Jl ^l ( 

S. 391 juilllj jl>-Vb M' ^1» ( 

S. 395 .J' .VtHj dLldl ^l ( 

•• • • 

S. 398 Schluss des Buchs, abweichend von de Sacy's Rezension. 

S. 399 Anhang (vgl. de Sacy 59) aUIj (sie) fjUjl c^l 

S. 413 Ende 



N) 
V) 

r) 
i) 



o) 








Beigelegt ist ein dünnes Doppelblatt, welches auf einer Seite in osmanischer 
Kursive die Inhaltsübersicht „Fihrist^S ähnlich wie oben nach den 16 Kapiteln 
enthält. 

Die obige Beschreibung macht schon die Unterschiede im grossen und kleinen, 
im besonderen und allgemeinen deutlich, welche zwischen unsrer besonderen Re- 
zension von Kaltla und Dimna und der de Sacy 'sehen (1816) und den mehr oder 



Nr. 35. 36. — 83 ^ 

weniger genau ihr nachgedruckten orientalischen Ausgaben herrschen. Zu neuen 
Studien über den arabischen Text unsres Buches, wie sie Guidi 1873 glücklich 
inauguriert hat, wird unser Codex gute Dienste leisten; ZDMG 1906, 794—806. 
22x16 cm (Textfläche in roter Einfassung 15x10), 1+413 Seiten. 17 
Zeilen, modernes steifmarkiges Nesfet vom Jahr 1243/1828 auf starkem weissem 
Papier, in schwarzem orientalischem Lederband mit Klappe. 

36— 40. — M. a. Tl. 36-40. 

Strat al (air al nä^iq: S Bändchen, weiche dem Erzählungs-Gyklus 
vom sprechendenVogel, wohl Nachbildung des Tütlnäme, Ethd 324 flf., zu- 
geschrieben werden, wozu nur noch die etwas vollständigere, aber auch nicht kom- 
plete Sammlung Berlin 9170 (Wetzstein 654—661), sowie Brit. Mus. Nr. 718 
und 719 (Rieu p. 331) bekannt sind. 

36. — M. a. YI. 86. 

1 und 37 ergänzt. 






j^j A^t K^ ^\Ji\ ^ a::>.jj c;^ ^cf ^J^'-> 1^ ^y j^l ^\r^ J^J o^**l 

Das Ganze berührt sich mit der Vogelsteller-Geschichte Berl. 9170, Wetz- 
stein 654 und Brit. Mus. Nr. 718, hat auch die Erzählung des Vogels vom 
^owägft 'AU, CAtlja), Mohammed al Säml; ägyptische Parallele N. 39. 

37b- Schluss 



22x16 cm, 37 Blatt, 15 Zeilen (ausser den modernen 1 und 37) einige 
Jahrhunderte alt ; steifes, syrisches Nesfet, in Pappdeckel mit Lederrücken gebunden. 

11* 
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SV, — M. a. VI. 37. 

Auf dem gelben Papierdeckel aussen steht: 

Zuerst kommt die Erzählung vom Zauberpferd in abweichender Rezension, 
vgl. Chauvin V, 221—231 Nr. 130: Le cheval enchant^; andere Version unten 
in Nr. 4U. Ib von späterer Hand ist auf der Rückseite des Deckels aufgepappt; 

Beginn: Iop-I ^ OÜJL. o^J\ fV-»* J u^ **l S>.\_) <Jt Jc\ i»»j ^ 
oljjJI Jl ^ fWl J^ ^y f^ *Jji jc^jy» ö*.^ J-: *J^ u^ J^^l 

Schluss 22b 

•l> er* -^1 j^j \ »"VA iL- JtJI A-jj Sjp. ^y <?!)WI ^ j (23a) ^^^| 

(l««ö/16^«) * 5>Jl AjjlSJj •Jj), Al Uj 

Dann beginnt mit rotem Titel: 

49a am Schluss der Geschichte noch Lesernotiz von dem ergänzenden Schreiber : 

(1094/1683) ^Ij 

Dann kommt nach Art der 1001 Nacht 

(verwischt?) (jL ♦ • H 

49b einige Schreibseleien und Lesernotiz vom Jahr 1104/1693. 
50» rohe Zeichnungen und Formeln. 
50b Eine hässliche Teufelsfigur. 
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51a 58b Bruchstück einer Erzählung. 

15X10V2 cm, 58 Blatt, 13 — 18 Zeilen, ungleich, mehrere Hände; das Gros 
vom Jahr 1068/1658, syrisches Nes^t, in gelbem Pappdeckel mit Leinwandrücken. 

38. — M, a. Tl. — 38. 



CUssat Na'im wa Na'ima. 

ib ioXi (J jJC J>.j ö^ u' r^J ,J^ Ui Sfi^3 <^^ (J^l ^3 ^ 
aI vi^'^j j%--l j-^ J^j (^U' ,^^^ ^i ^y ^^J j%-^> J'j^l 3^ V^' 
^-> J^-> J-^l f^' Jl J^^ fW» ^ ^ji ^-!>Ullj ^1 J -^'j^ <>JJ 

AäS J ^M ai w.^1 jli:j öJLj dI^I Ai-Ij ^\1 

1 und 2 von späterer Hand ergänzt, von derselben 3a oben rechts ä*^, 

von anderer schülerhafter Hand oben (Sj^^ (*^^j) (%-*--'^ J^ 

5a oben 



Vgl. unten ganz vulgär (mit türkischem Efendim): 

jJu äLiII j>j ^ Jja^ ^xil (a) Jfe =) ^ 

10b, IIa, 15b u. a. (J^\J\ Jl5 J-- L ^1 Jfe 

IIa beginnt eine Geschichte von 'Abdalmalik ihn Merwän. 

3ia IUI *L; \^ aIU^I ^Ji£j r^^' <^ (^ C^-> 

32b Schluss 



^ uUÜlj 

22x15 cm, 32 Blatt, 17 Zeilen, syrisches Nes^t etwa des 18. Jahrhunderts, 
in Pappdeckel mit Lederrücken und Klappe gebunden. 
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3». — M. a. VI. — 39. 

Hikdjat al sajjäd wa'bnihi wal semek el melläq: Eine ägyp- 
tische Rezension und Parallele zu Nr. 36. 

So steht auf dem dicken Pappdeckel oben ausserhalb. 
Beginn la 

j JUi j<i5^ JUi jJi JUJi ^ j>.j obVij j^\ ^Lj ul-jii ^^j; 

3 und 4 von zwei verschiedenen Händen auf dünnerem, gelblichem Papier 
ergänzt. Schluss 37b 

JüJi ('Ul o^l dUJl iC JA Ul ^'1 L. lJi*j * j^l 

i_^ oliJ» ^ uV j;Ji t.j SJUil* jljl cJ&j j^l J>l J^^l rx ^ 

. . . j». l^SU jjlj Vi 

38a rohe Zeichenversuche und eine Art Tugrä Ip 

38b nur einige Zahlen und Schreibseleien, L und zwei Lesernotizen von 
Sajjid Jünus 1246/1830 und Sajjid Sa'td 1247/1831. 

20x15 cm, 38 Blatt, 16—21 Zeilen, osmanischas Nesljl des 18. Jahrhun- 
derts; plumper Pappdeckel aus vielen Papierschichten, mit Lederrücken. 
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40. — M. a. Tl. — 40. 

H'L »ji^l *,^ 
Hikdjat al Sltt Säkita 

Ib Lesernotizen von IIB = 1115/1703, 1266/1850, 1267/1851, 1270/1854. 
2» Beginn der sonst in unsrer Form unbekannten Erzählung: 

^jJallj j,^lj A-i. Je. (j Jc\ 4»lj ^ ♦ JjWLJ ^J j^^l ^J\ *»\ ^ 

J u^jVI IJjL. (^1 4^;- diUI dÜS ül^^ jl:V> *t>^ J <i^ übVlj ^» 



14b flf. (vgl. Chauvin V, Nr. 151.) l/^J^^^ J^' ^^ 

17b ff. OjJJl ilC 

19 ff. ^y\ ^ß\ iC 

besondere Version der Erzählung vom Zauberpferd vgl. oben zu Nr. 37. 
Schluss 29a unten und 29b : 

^j dJlUI j:^ ^S^j UV» ^ O^J aI ijT L. ^ Dj|V ä'^y^ ^b 



^ JüClIj ^Ul <:^L ji^l ilC c^JL^j * olUJi J>j 0»aSJI (^^U 

Der Inhalt erinnert an Mardrus XV 7 — 91: Histoire splendide du Prinee 
Diamant, sowie an Gul und Sanaubar, Ethä 321. 323, Garcin de Tassy, AU^go- 
ries, r^cits poetiques, 1876, 423—480. 
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Die Tulgäre Sprachhaltung ist aus obigen Proben schon ersichtlich; beachte 
besonders das sehr häufige ^ = •^ = ^jl U 

21x15 cm, 29 BL, 16— 17 Zeilen, in deutlich markigem Nes^t geschrieben 
um 1700, in braun-gelbem Pappdeckel mit Lederrücken gebunden. 



41. — M. a. YI. - 41. 

oL.jii ^j^3 oy* ß <^ 

Hikäjet Qamar alzemän wa §ems alzemän, wohl die älteste 

der 3 bekannten, wie Nr. 32, 42, 52 aus der Bibliothek Ahmed al Rabbäts 
(c. 1200/1786) stammende Handschrift der von Chauvin V p. 214 erwähnten 
Erzählung; Berl. 9097 stammt etwa aus der gleichen Zeit ; vollständig wohl nur 
in der modernen Strassburger Handschrift FF bei Chauvin IV 211. 

Auf la ist unser Codex nur als erster Teil der Geschichte bezeichnet. 

Sonst finden sich auf 1» nur Sudeleien, Zahlen und Lesernotizen mit der 

stehenden Formel aJL^ \X^ O Ja» &us ^^'^ Jahren 1238, 1243, 1 b am Band 

von 1250, 2a zwei christliche, deren zweite vom Jahr 1848 (al me8t]itje). 
Beginn Ib 

Ia. U ^Ij Ja-Ij ^/(j jc-lj ^\3 JftI Älj f'i » ^j\ ^J\ iil p» 



A^ i uy Jyij ^u *>.jc i4j» ti diu t^ij J\-J» J s^>j o*^i 

(^JC*I Uj^J t^oäl l^J 4^1 l^ IJjJI ^ JJUJ ^JJ Jil (5JLA iJjUl 
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diu cX'i V*- ^' iUJ' er* *^ J->^ ^.-^ «^ ^^ ^J^^' V^ S? 

JüClIj gij JUllj ,v-*)l yt^jjj <I ulö /l— lij J^» ys^u^i >-< 

Die Stadt Gaztlna erinnert deutlich an Gazna, Nesäwer an Pedäwer ; nur ist 
Mahmud in letzteres, Behrftm in ersteres versetzt. 

13 — 17 von al Rabbftt aui anderem Papier ergänzt (wohl mit kleinen Lücken 
vom und hinten). 29^ Erzählung jäh abgebrochen: 

30a hat nur Lesemotizeh vom Jahr 1231, 1238, 1240, 1243. 
30b roh umgekehrt erste und letzte Sure. 

23x16 cm, 30 Blatt, 15—17 Zeilen (13—17 hat 19 Zeilen) in Pappdeckel 
mit Leinwandrücken gebunden, grobes Nes^t des 18. Jahrhunderts. 



4a. — M. a. Tl. 42. 

Qissat Gaudar ibn 'Omar alsajjäd: Die 6audargeschichte nach 

der zweiten Form Chauvin V, p. 261—72. Auf dem ungezählten Blatt vorn steht 
der Titel von Ahmed al Rabbftts imd eines andern Hand gleichlautend: 

sowie einige Lesernotizen, ganz oben am Rand wieder eine solche von Emln Zei- 
tüna, vgl. zu Nr. 32: 

Auf der Rückseite Autographe von 2 Rabbinern: 

J-^ ^j: cT^^ v>i C^^ 

M m 

und 4»l^ J JA ^ ^ ^Jf ^*^^ J^ f U-U- 

12 
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U oben von Ahmed al Rabb&ts Hand 

Darunter von der älteren Hand gross 

worunter al Rabbät wiederum kleiner geschrieben hat: 

was sich nur auf die Ergänzung am Schluss 158-165 bezieht, wie es dort 166h heisst: 
(•♦^ Cy It^^-J ^^yy. ^^ v-^^r^^-J (t^J-ji ^y^!^3 y^ÜaJl dAUl JiÄ AlcJ^s 

^^•| NY*Y <u-^ji» w Jly^ Ji^ljl ju^l^Ull sji;JL4l\^;>Jj a,jJIj1j 

wo die Zahl \ Y ♦ Y durch Rasur zu \ ♦ ♦ Y entstellt ist, was etwa dem Alter des 

Grundbestandteiles des Codex entsprechen würde. Darunter eine Lesemotiz vom 
Jahr 1274/1857; einige undatierte Lesemotizen noch auf 166», auf 166b und 
Innenseite des Schlussdeckels die gleichlautende 

Zwischen Blatt 24 und 25 ist ein Blatt in der arabischen Zählung ungezählt 
geblieben; 144b ist leer, bildet aber keine Lücke. 

Der Beginn der Geschichte lautet Ib also : 
äJI Sjw JiU öjP \J^^ bl/j \u^ bJli JUj U * ^^\ ^y^J\ 4A\ /%-J 

jl^j y^UkJI dlUl Zjjy^j -ai A /U* O^J JU^'j (ti^J^b ^ Sjrwj 
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(5^t> <^jÖ»j jjiü I jLlj ^^l ^y jlUlj JjUj w>jj ^,liJ» ^>^ ^j 

LLj» j^oa tJlj 4«>J «V^ ö^ ^^k-i J^l »J^ u'^ A-'j U^ /Ji» ^y JP 



22x15 cm, 16 und 17 Zeilen, 166 gezählte, 2 ungezählte BL, einförmig 
steifes Nes^t des 18. Jahrhunderts, in Pappdeckel mit Lederrücken gebunden. 

43. — BL a. YL 48. 



iii ^l jTui 



SIrat al Häkim biamrillä.h : am Anfang und Ende defektes, titelloses 
Bruchstück des Romans von al Hftklm : vgl. Berl. 9153, Gotha 2599, Wien 782, 
Paris 3906 f., Brit. Mus. 710—17. 

la und Ib Lesernotizen, eine vom Jahr 1130/1718. 

30b am Rand Lesernotiz vom Jahr 1094/1683. 

Beginn 2ft: 

JrJ» AJL-J ^ ia-JI j^lj jO^yi \^^3 i^^Ull JJtJli ^\ Xs. 4jp Ujli 

10, 14, 15 von anderer Hand ergänzt. 
Schluss 62b 

Ijjblj j^jjl j:^0^ (tfij V f^ JÖ f^^J jt^^J j%-ij Jt>J* ^ f-^ 

15x11 cm, 62 BL, 16 Zeilen, Nes^t des 17. Jahrhunderts, in gelbem 
Pappdeckel mit rotem Lederrücken. 

Jedes Blatt a trägt rechts am Rande V 



12' 
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44. — M. a. Tl. 44. 

Hikäjat Nüraldin wa Marjam al zonnärtja, wie richtig auf 

dem gelben Pappdeckel ausserhalb steht (woher Wetzstein sein J^; jj I jj^ 4i 

w ytj genommen, ist unklar.) Auf dem verpappten ungezählten Blatt vorn steht 

mit Tinte verwischt und durchstrichen fälschlich ^l^UI j^yi 'ijs^ ^ fo\)\ *>J1 

Auf diesem ungezählten Blatt b steht der Anfang der Erzählung von anderer Hand 
in osmanischem Nes^t, nachgetragen: 

^\ (%^V ^J^ ^y wiUj ^Xaj^ ^Joa U ^ S^5 <;^^ jtl^l mäIj ^j^ 

JÄ u^ flJ^j dUL.j oUp^ j^j u'^' V^t U Jl^lj ot^ w>^U 



Unsre mehrere Jahrhunderte alte, unten wurmzerfressene Handschrift be- 
ginnt nach der Nachtragseite mit !&• 
Schluss 47b 

Blatt 48 ist leer. Unser Codex stellt (auch mit den vielen Versen) eine 
andere Rezension, als die der Drucke von 1001 Nacht dar, mtisste also zu einer 
kritischen Untersuchung dieser Erzählung sicher beigezogen werden, vergl. Chauvin 
V, p. 52—4, wo unsere Handschrift nachzutragen. 

14x10 cm, 48 -f 1 (ungezähltes) Blatt, 20 Zeilen; Nesfel des 17. Jahrhun- 
derts, in gelben Pappdeckel mit Leinwandrücken gebunden. 
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45. — M. a. YI. 46. 

Kitäb al 'Aräis fl qiSSat MÜSä lil Ta'labt : Bruchstück der Pro- 
phetengeschichten al Ta'labis» Brockelmann I 350, und zwar die zweite Hälfte 
der Mosesgeschichte entsprechend der Ausgabe von Kairo 1306, S. 125 1. Z. bis 

168, 8, in 8 B&b. Auf dem Titel la steht ^Lill 
Ib beginnt nach der Basmala 

Der Text enthält viele kleine Abweichungen vom Kairoer Druck. 
Schluss 52a 

^ JUWIj A^\ ^y <Ja c^ * (lies j^) jhJ^ ^7^ Ä' vjl l^b 

jjSäII jjaill ^LJl JSI Jü Ip dJLi^ (V *^ C^ /^ ^' /^J äO^J 4)^ JU^i) 

* ..... 

Auf 52b findet sich eine astronomische Tafel in rot und schwarz: 

17x11 cm (beschriebene Fläche nur 13x5V2), 52 Blatt, 21 Zeilen, glattes 
Papier, deutlich steifes, enges Nesy vom Jahr 989/1581, in Halbleder mit Klappe. 

46, — M. a. Tl. 46. 




Me^mÜ' qisai^: Sammlung von Erzählungen, la enthält unleserliche, ver- 
wischte Schreibseleien und die belanglose Besitzemotiz oben links: 
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1. 

Qissat Ibrahim ma' al Nemrüd. Beginn ib : 

o^ ij^ii ^ i-ji u^j U4-J \,ji i^^ i^ ^jVi uI 4^-' -ä» 






Schluss 28b : 



^Ij ^- * jl;ill ^^ jBl Jl '^\ *^3J. ^3 



s->jj[l ^i -Li 

Qissat al nebi E^Üb, vgl. Leip2dg 110 ; Beginn 28b: 

^Ij JUlj J-illj 

30a uud b sind ursprünglich IV2 leere Seiten mit späteren Schreibseleien 
ausgefüllt. Schluss 44* : 

4jL Jl c^^3 äJLä ^I i^j \^ A^fj <>'jj viiA> ^^LJl aJp i^y\ oU Ji 

jrjillj ^ J^l l^:^^ Ale. J^ Äl ^j 



3. 

Qissat wefät al nebl: anders BerL 9614, Brockelmann I 431; India 
Office 1044, XII; eher gleich Brill, Gatalogue päriadique 278 L>. Jr SLi A^ 
•I I - \jj^^ (Lithographie von Kairo o, J.) 



